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Vorwort

der davor warnen keine Fleisch- und Wurstwaren aus 
den betroffenen Gebieten, vor allem aus Osteuropa 
mitzubringen, da in diesen Gebieten die ASP auch 
bei Hausschweinen ausgebrochen ist. Erfreulich ist, 
dass Tschechien seit mehreren Monaten unter größ-
tem Aufwand wieder ASP-frei ist.
 

Die Diskussion geht weiter

Eine noch größere Unsicherheit sind die noch 
anstehenden politischen Entscheidungen. Uns 
Schweinehaltern fehlt die Planungssicherheit bei der 
Haltung von Schweinen in vielen Bereichen. Denken 
wir nur an die „unglaubliche“ Fristverlängerung zur 
betäubungslosen Ferkelkastration um weitere 2 
Jahre. Pessimisten sagen schon heute voraus, dass 
in 2 Jahren kein vierter Weg auf den Weg gebracht 
ist und wir Ende 2020 soweit sind wie Ende 2018. 
Was das für die Ferkelproduktion vor allem in 
Süddeutschland bedeutet, können sich alle denken. 
Dann bekommt der Ferkeltourismus aus anderen 
Ländern und Regionen neue Hochkonjunktur. 
Womöglich importieren wir dann aus Spanien und 
Dänemark unsere Mastferkel. Ist das das von allen 
Seiten geforderte „Mehr“ an Tierschutz? Wissen wir, 
wie diese Ferkel kastriert wurden oder ist das uns, 
sprich dem Verbraucher egal, Hauptsache wir in 
Deutschland kastrieren unsere Ferkel nicht mehr? 

Man kann nur immer wieder vor überzogenen Tier-
schutzgesetzten warnen, sei es bei den Haltungsfor-
men oder beim Kupieren der Ferkelschwänze. Den 
deutschen Schweinehaltern wird damit die Wettbe-
werbsfähigkeit und letztlich auch die Daseinsberech-
tigung entzogen. Die Politik ist hier gefordert sachlich 
und nicht ideologisch zu entscheiden. 

Modulberatung

Unsere Berater sind in der Modulberatung sehr gut 
aufgestellt. Dies zeigt sich auch in der nochmals 
gestiegenen Anzahl an abgeschlossenen Modulver-
trägen bei der LKV Beratungs- und Service GmbH. 
Allerdings laufen die Bearbeitung der Förderanträge 
und die Auszahlung der Fördergelder immer noch 
schleppend, trotz angekündigter Verbesserungen. 
Der LKV wird sich weiterhin dafür einsetzen eine zü-
gige Auszahlung der Fördermittel zu erreichen. 

Liebe Mitglieder,

das Jahr 2018 war geprägt von Unsicherheit und 
unkalkulierbaren Produktionsbedingungen für die 
Schweinehaltung. Zum einen haben die Handelsstrei-
tereien zwischen den großen In- und Exportmächten 
noch nicht absehbare Folgen für den Export von 
Schweinefleisch in diese Länder. Die Schlachtbran-
che klagt schon das ganze Jahr über schleppende 
Exportgeschäfte. Man weiß nicht, ob man alles glau-
ben soll, denn laut EU-Kommission wurde im Jahr 
2018 ebenso viel Schweinefleisch in Drittländer ex-
portiert wie 2017, allerdings gingen die Ausfuhrerlöse 
um rund 7 % zurück.

Was macht der Schlachtschweinemarkt?

Zum anderen ist der seit mehreren Jahren anhal-
tende Verzicht auf Fleisch ein weiterer Grund für die 
unsichere Situation am Schlachtschweinemarkt. So 
nahm der jährliche Verzehr von Schweinefleisch pro 
Bundesbürger in den letzten zehn Jahren um fast 5 
kg ab. 

Eine weitere Gefahr für die Schweineproduktion 
birgt der Ausbruch der ASP im September in Belgi-
en. Niemand hätte je daran gedacht, dass das Virus 
Deutschland überspringt. Doch wieder einmal hat 
sich gezeigt, dass die größte Gefahr einer Ausbrei-
tung der Mensch selbst ist. Man kann nur immer wie-

Werner Müller      Vorsitzender der Abt. Erzeugerringe
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Mit der endgültigen Verabschiedung bzw. Novellie-
rung der Düngeverordnung kommen auf die Tierhal-
tungsbetriebe neue Verpflichtungen zu, aber nicht nur 
für diese. So sind die Betriebsleiter gefragt, neben 
der bisherigen Nährstoffbilanz ggf. auch eine Stoff-
strombilanz zu erstellen und für ihre Schläge Dün-
gebedarfsberechnungen zu machen. Auch wenn im 
Rahmen von Betriebszweigauswertungen die für eine 
Stoffstrombilanz notwendigen Daten bereits in den 
letzten Jahren zusammengetragen wurden, entsteht 
dennoch ein zusätzlicher Aufwand, will man nicht auf 
allgemeine Angaben zu den N- und P-Gehalten zu-
rückgreifen.

In den Schweinehaltungsbetrieben wird zudem ein 
Augenmerk darauf liegen, die vorhandenen Futterra-
tionen kritisch zu hinterfragen und über stark N- und 
P-reduzierte Futtermischungen die Abfuhr von Stick-
stoff und Phosphor zu reduzieren. Unterstützung er-
halten die Betriebsleiter hierzu im Rahmen der Mo-
dulberatungen.

Herzlichen Dank werte Mitglieder für Ihre Mitarbeit in 
den Erzeugerringen, die Inanspruchnahme der Mo-
dulberatung über die LKV GmbH sowie der weiteren 
Angebote in den Ringen selbst wie Arbeitskreise, 
Fachtagungen und Lehrfahrten. Denn nur durch Ihr 
Interesse an der Arbeit der Erzeugerringe können 
diese ihr Angebot aufrechterhalten – und nur über ein 
gemeinsames Auftreten werden wir Schweinehalter 
in der Öffentlichkeit wahrgenommen.
 

Dem Strukturwandel getrotzt 

Ein besonderer Dank geht auch an die Beraterin-
nen und Berater der Erzeugerringe für ihren großen 
Einsatz in unseren Betrieben. Die Viehzählung vom 
November 2018 ergab, dass in Baden-Württemberg 
rund 4 % der Schweine haltenden Betriebe im Ver-
gleich zum Jahr 2017 die Schweinehaltung aufgege-
ben haben, und die Bestandszahlen sanken um 4 %. 
Auch wenn wir den allgemeinen Strukturwandel nicht 
aufhalten können, ist es gelungen dem anhaltenden 
Trend zu trotzen und die Mitgliederzahlen in den 
Erzeugerringen stabil zu halten. Das wird und kann 
uns nicht in jedem Jahr gelingen, doch es ist eine 
Bestätigung dafür, dass mit einer aktiven Beratung 
und Betreuung der Betriebsleiter die Betriebe in ihrer 
Wettbewerbsfähigkeit gestärkt werden können. 

Dank für das Geleistete

Als neuer Vorsitzender der Abt. Erzeugerringe im 
LKV geht mein ganz besonderer Dank an das Vor-
standsteam des LKV, an die Geschäftsführung und 
die Mitarbeiter des LKV sowie an die Vorstände und 
Beiräte in den Erzeugerringen. In meinem ersten 
Jahr als Mitglied im Vorstand des LKV habe ich von 
allen Seiten für diese Aufgabe eine große Unterstüt-
zung erhalten, ebenso wie für unsere Arbeit in den 
Erzeugerringen. 

Ein herzlicher Dank gilt ebenso allen Organisationen, 
die uns Schweinehalter und die Ringe auch bundes-
weit, zum Teil schon über viele Jahre und Jahrzehn-
te hinweg unterstützen. Dem im Jahr 2017 neu ge-
gründeten Bundesverband Rind und Schwein (BRS) 
wünschen wir weiterhin viel Erfolg bei der fachlichen, 
aber auch der immer wichtiger werdenden politischen 
(Zu-)Arbeit. Dem Ministerium für Ländlichen Raum 
Baden-Württemberg gilt unser Dank für die Förde-
rung der Beratung im Lande und den Mitarbeitern an 
den Landwirtschaftsämtern für die gute Zusammen-
arbeit in fachlichen und organisatorischen Fragen vor 
Ort. 

Dr. Michael Buchholz      Abteilungsleiter
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Baden-Württemberg 2018 2017

Erzeugerringe für Schweine

Betriebe mit Schweinemast

Betriebe mit Ferkelerzeugung und Mast

jährlich produzierte Mastschweine

Futteraufwand für 1 kg Zuwachs

Futterkosten für 1 kg Zuwachs

Durchschnittliches Ferkelzukaufsgewicht

Durchschnittliche Ferkelkosten pro kg

Schlachtgewicht

Erlös je kg Schlachtgewicht incl. MwSt.

Durchschnittliche täglichen Zunahmen

Verluste bis zum Verkauf

Direktkostenfreie Leistung / 100 kg Zuwachs

Betriebe mit Ferkelerzeugung 

Ausgewertete Betriebe mit < 75 Sauen

Ausgewertete Betriebe mit > 200 Sauen

Ausgewertete Sauen

Jungsauenwürfe

Lebend geborene Ferkel / Wurf 

Saugferkelverluste

Säugetage

Abgesetzte Ferkel / Wurf 

Abgeschlossene Würfe / Sau / Jahr 

Abgesetzte Ferkel / Sau und Jahr 

7

259

13,1

450.460

2,90

0,67

31,2

2,26

123

1,66

772

2,7

17,19

157

9

24

12.096

17,00

13,60

14,78

26

11,82

2,30

26,82

7

256

13,0

446 235

2,93

0,67

30,6

2,51

123

1,81

753

3,0

39,36

158

7

43

12 998

16,76

13,37

14,78

26

11,40

2,27

25,96

%

kg

€

kg

€

kg

€

g

%

€

%

%

%

%

Schweinemast

Ferkelerzeugung

Überblick
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Die Erzeugerringe Baden-Württemberg 2018

Die Erzeugerringe im LKV

Gremienarbeit

Die Mitgliederversammlungen der im 
LKV organisierten Erzeugerringe fan-
den satzungsgemäß im ersten Quartal 
des Jahres 2018 statt. Ein beherrschen-
des Thema der Diskussionen war neben 
dem Verzicht auf die betäubungslose 
Kastration ab dem Jahr 2019 das Ge-
schehen um die afrikanische Schweine-
pest im Osten Europas. Dieses Thema 
wurde auch in Arbeitskreisen behandelt 
und die Notwendigkeit des Einhaltens 
der notwendigen und vorgeschriebenen 
Biosicherheitsmaßnahmen war Dreh- 
und Angelpunkt der Referate.

Daneben waren die Auswirkungen der 
novellierten Düngeverordnung Gegen-
stand der Gespräche. Auch wenn zu 
diesem Zeitpunkt die Nährstoffbilanzen 
und neuen Stoffstrombilanzen noch 
nicht angefertigt werden mussten, war 
die Verunsicherung groß, zumal es noch 
keine Klarheiten über die Anforderun-
gen an diese Bilanzen gab und EDV-Lö-
sungen noch in weiter Ferne schienen. 

Wie in den beiden Jahren zuvor wur-
den die Mitglieder über die Modulbera-
tung der LKV Beratungs- und Service 
GmbH informiert. Diese gemeinsam 
vom Land Baden-Württemberg und der 
Europäischen Union geförderte Modul-
beratung ist ein fester Bestandteil des 
Beratungsangebotes der Erzeugerringe 
in Zusammenarbeit mit der LKV GmbH 
geworden. Und gemeinsam wurde die 
neue Ausschreibung des MLR für die 
Modulberatung ab dem Jahr 2018 und 
die Zusatzausschreibung für drei Mo-
dule Ende des Jahres 2018 erfolgreich 
durchlaufen.

Afrikanische Schweinepest

Im Spätherbst 2017 richtete sich der 
Blick der Schweinehalter im Lande ver-
stärkt nah Osteuropa und dort auf das 

fortschreitende Seu-
chengeschehen um die 
Afrikanische Schwei-
nepest. Mit ersten Seu-
chenherden in der Tsche-
chischen Republik, aber 
auch ersten Nachweisen 
bei Wildschweinen rund 
um Warschau verklei-
nerte sich der Abstand 
zwischen den betroffenen 
Gebieten im Osten und den noch freien 
Regionen im Westen Europas. Zu die-
sem Zeitpunkt schien die ASP dennoch 
weit weg von Westeuropa. Doch ein 
zunehmendes Seuchengeschehen in 
Rumänien mit seinen vielen Hinterhof-
Schweinehaltung trug nicht dazu bei, 
die Lage entspannt zu sehen, zumal 
sich Berichte von in der Donau schwim-
menden Kadavern an der Rumänisch-
Bulgarischen Grenze häuften. 

Quasi über Nacht wurde Westeuropa ak-
tiv in den ASP-Geschehen einbezogen. 
Der Fund infizierter Wildschweine in 
Belgien, nahe zur französischen Gren-
ze, ließ alle Aufhorchen und Schlimmes 

befürchten. Auch wenn sich die ASP in 
Wallonien wohl nur langsam ausbreitet 
und nach wie vor unklar ist, wie die ASP 
letztlich eingeschleppt wurde, bleibt die 
Gefahr groß, dass sich die ASP über die 
Wildschweinpopulation weiter verbreitet 
und über Belgien auch nach Deutsch-
land gelangt. In diesem Zusammenhang 
ist zu begrüßen, dass die Landwirt-
schaftskammern in den östlichen fran-
zösischen Departements Schulungen 
für alle Schweinehalter durchführen, 
um sie über die notwendigen Biosicher-
heitsmaßnahmen zu informieren. 

Eine Übersichtskarte des Friedrich-
Löffler-Instituts zeigt mit Stand zum 
08.01.2019 die Lokalisation der seit 
01.01.2016 gemeldeten Fälle von Afri-
kanischer Schweinepest in Osteuropa 
in Hausschweinebetrieben (rote Punk-
te) und Wildschweinen (blaue Punkte) 
(Quelle: Animal Disease Notification 
System der Europäischen Kommissi-
on) sowie die eingerichteten Restrikti-
onsgebiete gemäß den veröffentlichten 
Durchführungsbeschlüssen der EU-
Kommission. 

Da die Ein- bzw. Verschleppung der 
ASP aller Wahrscheinlichkeit nach 
nicht über den Tierverkehr sondern 
über mitgebrachte Lebensmittel 
erfolgen dürfte, wurden entlang der 
deutschen Autobahnen Hinweisschilder 
aufgehängt, die vor allem die Fernfahrer 

Die geförderte 
Modulberatung 

ist ein fester Be-
standteil des Be-

ratungsangebotes 
der Erzeugerringe 

in Zusammenarbeit 
mit der LKV GmbH 

geworden.
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aus Osteuropa ansprechen und für 
die Problematik sensibilisieren sollen. 
Doch auch die im Jahr 2019 wieder 
einreisenden Saisonarbeiter aus den von 
der ASP betroffenen Regionen müssen 
dringend auf das Gefahrenpotential 
hingewiesen werden, das in unachtsam 
weggeworfenen Lebensmitteln steckt.

Erfolgreiche Fortsetzung der 
Modulberatung

Im August 2015 erfolgte die erstmali-
ge Zulassung der LKV Beratungs- und 
Service GmbH als Beratungsanbieter 
durch das Ministerium für Ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz Baden-
Württemberg (MLR). Seit diesem Zeit-
punkt wurden Verträge zur Modulbera-
tung geschlossen. Seitdem hat sich die 
Modulberatung bzw. der Abschluss von 

Modulverträgen zu einem kontinuierli-
chen Verfahren entwickelt. Nachdem im 
Frühsommer 2017 die zweite Ausschrei-
bung für den Zeitraum 2018 bis 2020/22 
erfolgte und auch hier die LKV GmbH 
sich erfolgreich um insgesamt 15 Mo-
dule beworben hatte, wird seit Januar 
2018 die Modulberatung fortgeführt.

Die Inhalte der Grundmodule, aber 
auch der Einstiegs- und Spezialmodule 
wurden auf der Grundlage der Erfah-
rungen aus der ersten Beratungsperi-
ode vom MLR unter Einbeziehung der 
Beratungsorganisationen überarbeitet, 
sodass die Berater sich stärker auf die 
betrieblichen Schwerpunktthemen kon-
zentrieren können. 
Bis Ende des Jahres 2018 wurden ins-
gesamt über 1.800 Modulberatungs-
verträge sowohl mit Rinder-, als auch 

Quelle: https://www.fli.de/fileadmin/FLI/Images/Tierseuchengeschehen/afrikanische-schweinepest/Karten/Map_ASF_2018.jpg

mit Schweinehaltern geschlossen und 
in der Beratung umgesetzt, davon rd. 
630 im letzten Jahr. Nach wie vor gab 
und gibt es Schwierigkeiten in der ver-
waltungstechnischen Abwicklung der 
Förder- und Zahlungsanträge, auch 
wenn alle Beteiligten bemüht sind, die 
entstanden Überhänge abzubauen 
und ein Routineverfahren aufzubauen. 
So soll ab dem Jahr 2019 ein Online-
Antragsverfahren eingerichtet werden, 
dass Erfassungsfehlern vorbeugen und 
eine schnellere Abwicklung der Förder- 
und Zahlungsanträge sicherstellen soll. 
Da abzusehen ist, dass hier ein deut-
lich höherer Verwaltungsaufwand auf 
die Beratungsorganisationen zukommt, 
bleibt abzuwarten, ob sich die erhofften 
Effekte auch auf breiter Ebene einstel-
len werden und nicht nur auf Seiten der 
Bewilligungsbehörde.
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Im Sommer 2018 startete das MLR ei-
nen dritten Aufruf zur Beteiligung an der 
Modulberatung und schrieb die Vergabe 
von Konzessionen für drei neue Modu-
le für die Jahre 2019 bis 2020 aus. Die 
LKV GmbH beteiligte sich auch an der 
Ausschreibung, vor allem weil ein Modul 
ausgeschrieben wurde, das Milchvieh-
halter betrifft, die von der Anbindehal-
tung auf eine Laufstallhaltung umstellen 
wollen bzw. von ihren Molkereien ange-
halten werden umzustellen. Alle Anträge 
für die Zulassung zu den beantragten 
drei neuen Beratungsmodulen waren 
erfolgreich, sodass die LKV GmbH nun 
im Vergleich zum Start im Herbst 2015 
mit einem deutlich erweiterten Bera-
tungsangebot in die Beratungsperiode 
2019 – 2020 starten wird. Insgesamt 
können die Landwirte nun aus einem 
Katalog von 18 Modulen auswählen. Mit 
derzeit 18 Beratern, die nahezu flächen-
deckend über Baden-Württemberg ver-
teilt sind, stehen den Landwirten kom-
petente Ansprechpartner zur Verfügung. 
Ein weiterer Ausbau der Beratungska-
pazitäten steht im Jahr 2019 an, um die 
steigende Nachfrage nach Beratung de-
cken zu können. 

Das MLR Baden-Württemberg startete 
im Jahr 2010 eine Offensive zur Bera-
tung landwirtschaftlicher Betriebe zur 
Umsetzung energiesparender Maßnah-
men in ihren Betrieben. Seit dieser Zeit 
bietet die LKV GmbH die sogenannte 
Energieeffizienzberatung an. Das Bun-
deslandwirtschaftsministerium legte im 
Jahr 2016 ein Förderprogramm für In-
vestitionen in Einzelmaßnahmen, wie 
energieeffiziente Motoren, Pumpen und 
Aggregate auf. Außerdem werden Sys-
temische Optimierungen sowie der Neu-
bau von energieeffizienten Anlagen für 
die Lagerung oder Erstaufbereitung von 
pflanzlichen Erzeugnissen gefördert. 
War bis Ende 2018 noch der Bau von 
Heutrocknungsanlagen förderfähig, ist 
dies auf Grundlage der neuen Förder-
richtlinie ab dem Jahr 2019 nicht mehr 
möglich.

Die Fördermaßnamen, die von der Bun-
desanstalt für Landwirtschaft (BLE) in 
Bonn abgewickelt werden, unterstütz-

ten und unterstützen nach wie vor die 
Nachfrage nach Energieberatungen. Im 
Frühjahr 2018 lieferte ein Hersteller von 
Melkrobotern für sein neues, effiziente-
res Modell validierte Verbrauchszahlen. 
Diese neuen, niedrigen Energiebe-
darfswerte ermöglichten es, auf ihrer 
Grundlage eine Förderung für den Aus-
tausch der bestehenden Technik durch 
das neue Modell zu beantragen. In der 
Folge stieg die Nachfrage nach einer 
geförderten Energieeffizienzberatung 
deutlich an, die von Beratern durchge-
führt werden, die bei der BLE als Sach-
verständige zugelassenen sind. In der 
Regel arbeiten speziell bei dieser Bera-
tung die Energieberater sehr eng mit der 
Melkroboter-/AMS-Beratung des LKV 
Baden-Württemberg zusammen, um im 
Zuge der systemischen energetischen 
Optimierung von vorneherein auch das 
spätere Herdenmanagement beim Ein-
satz eines Melkroboters zu berücksich-
tigen. 

Weitere Informationen zur Beratung 
2020 „Beratung.Zukunft.Land“ sind auf 
der entsprechenden Homepage des 
Landes zu finden www.beratung-bw.de 
oder bei der LKV Beratungs- und Ser-
vice GmbH www.lkvbw-beratung.de. 
Informationen zur Förderung sind zu fin-

den auf der Homepage der BLE www.
ble.de/energieeffizienz.

Qualitätsmanagement

Im Dezember 2013 hatte der LKV zum 
ersten Mal als Gesamtverband mit sei-
nen drei Abteilungen die Zertifizierung 
nach DIN ISO 9001:2008 erfolgreich 
durchlaufen. Seitdem konnten die an-
stehenden Wiederholungs- bzw. Über-
wachungsaudits jedes Jahr ohne Pro-
bleme gemeistert werden. Mit Blick auf 
die Umsetzung der geförderten Modul-
beratung bei der LKV Beratungs- und 
Service GmbH erfolgten die Wieder-
holungsaudits beim LKV und der LKV 
GmbH auch im Jahr 2018 parallel. Die 
dazu notwendigen Vorbereitungen wur-
den ebenso wie das abschließende Au-
dit im Juli erfolgreich umgesetzt. 

Vertretung der Ringe im LKV

Die Interessen der Erzeugerringe im 
LKV werden sowohl im Vorstand als 
auch im Beirat und der Vertreterver-
sammlung des LKV von Landwirten eh-
renamtlich wahrgenommen. Nachdem 
im Jahr 2017 Neuwahlen stattgefunden 
haben, wurde der langjährige Vertreter 
der Erzeugerringe im Vorstand des LKV, 
Herr Hans-Jörg Baier aus Blaubeuren-
Beiningen von Werner Müller aus Ulm-
Jungingen abgelöst. Werner Müller, der 
gleichzeitig Vorsitzender des Erzeuger-
ringes Ulm-Göppingen-Heidenheim ist, 
hat sich erfolgreich eingearbeitet und 
die Erzeugerringe bei verschiedensten 
Gelegenheiten repräsentiert und vertre-
ten. 
Im Beirat des LKV unterstützt seit vielen 
Jahren Hansjörg Körkel aus Kehl-Bo-
dersweier die Arbeit des Vorsitzenden 
der Erzeugerringe mit Rat und Tat. Er 
engagiert sich darüber hinaus als Ver-
treter der landwirtschaftlichen Betriebe 
im badisch-elsässischen Projekt ELENA 
für die Schweinehaltung am Oberrhein. 
In der Vertreterversammlung des LKV 
treten Rainer Leicht aus Obersulme-
tingen, Markus Mayer aus Bad Urach 
und Hansjörg Müller aus Lorch für die 
Interessen der Erzeugerringe und ihrer 
Mitglieder ein. 

Bis Ende des Jah-
res 2018 wurden 
insgesamt über 
1.800 Modulbe-
ratungsverträge 
sowohl mit Rin-

der-, als auch mit 
Schweinehaltern 
geschlossen und 
in der Beratung 

umgesetzt
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Aus der Arbeit 
der Erzeugerringe
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Die erfolgreiche Betriebsführung und auch die Weiterentwick-
lung des Betriebes ist für die Ringmitglieder eine ständige He-
rausforderung aber auch eine Chance. Die Ringberater der 
Erzeugerringe unterstützen die Ringbetriebe bei wichtigen 
Entscheidungen. Die professionelle Beratung soll den Betrie-
ben den bestmöglichen Nutzen bringen. Dies wird ermöglicht 
durch gut ausgebildete und hoch motivierte Ringberater, die 
ständig an Weiterbildungsmaßnahmen teilnehmen. Dadurch 
wird sichergestellt, dass die Beratung immer auf dem aktuel-
len Stand ist. 

Ziel aller Beratungen ist der wirtschaftliche Erfolg der Be-
triebsleiterfamilie. Die Beratung gibt dabei Hilfestellung, dass 
die Produktion nachhaltig ökonomisch und ökologisch aus-
gerichtet wird. Ein besonderes Augenmerk wird auf eine gute 
Tiergesundheit gelegt.

Grundlage der Beratungstätigkeit ist der enge Kontakt zu den 
Mitgliedsbetrieben. Der Kontakt wird durch regelmäßige Be-
triebsbesuche aufrechterhalten. Anlass für die Betriebsbesu-
che bietet immer die Erfassung von produktionstechnischen 
Zahlen. Die regelmäßige Erhebung dieser Betriebsdaten ist 
von zentraler Bedeutung für die Ringarbeit und damit auch für 
die Beratung und den Beratungserfolg. 
Die Beratungspakete der Erzeugerringe beinhalten die fol-
genden Leistungen.

Schweinespezialberatung „Grundpaket“

Das Grundpaket beinhaltet die Beratung der Ringmitglieds-
betriebe in allen Bereichen der Produktion der Schweinehal-
tung. Als Beispiele seien hier genannt:

■	 Einstallrhythmus
■	 Ferkelherkunft
■	 Haltungsverfahren
■	 Arbeitsabläufe
■	 Stalleinrichtung 
■	 Leistungsverbesserungen

Das Grundberatungspaket, wie alle weiteren Pakete auch,  
wird durch gemeinsame Bestandsbesuche des Ringberaters  
mit Hoftierarzt und SGD zur Beurteilung der  Tiergesundheit, 
Prüfung und Bewertung der Hygiene- und Impfmaßnahmen, 
Tierbeurteilung, Aufdecken von vorhandenen Problemen  
durch das 4-Augen-Prinzip abgerundet.

Je nach Produktionsrichtung stehen den Erzeugerringbetrie-
ben dann auch selbstverständlich Spezialberatungspakete 
zur Verfügung. 

Beratungspakete „Ferkelerzeugung“

„Online Sauenplaner“

Eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Ferkeler-
zeugung ist die Sauenplanerführung. Die Erzeugerringe bie-
ten eine überbetriebliche Sauenplanerführung an. Mit einem 
mandantenfähigen EDV-Programm können die Bestände der 
Ringmitglieder von den Ringberatern betreut werden. Eine 
weitere Möglichkeit der Unterstützung besteht darin, dass die 
Ferkelerzeuger den Sauenplaner selbst führen und die Ring-
berater soweit notwendig, den Mitgliedern dabei Hilfestellung 
leisten. 
Aufbauend auf den Daten, Auswertungen und Aktionslisten 
des Sauenplaners erfolgt eine umfassende Beratung, die u.a. 
folgende Aktionen beinhaltet:

Stalldurchgang auf Basis der Sauenplanerdaten, Rücken-
speckmessungen, Analyse der Sauenplanerauswertungen, 
Hitliste bei Auswertungen, Auswertungen zum Einzeltier,  
Eberauswertung, Führen  des  Bestandsregisters  auf  Grund 
der erfassten Daten, Betriebszweigauswertung Ferkelerzeu-
gung.
Neben der Einzelberatung werden auch Gruppenberatungen 
angeboten.

„Arbeitskreis Sauenplaner“

■	 Erfahrungsaustausch in Gruppen von 10 bis 20 Ferkel-
erzeugern

	
■	 Bearbeitung gemeinsam festgelegter Themen der Fer-

Das Beratungsangebot der Erzeugerringe
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kelproduktion in mehreren Arbeitskreistreffen pro Jahr
	
■	 Interpretation und Vergleich von Kennzahlen der Pro-

duktionstechnik und Wirtschaftlichkeit im Arbeitskreis
	
■	 Betriebsbesuche bei Arbeitskreis-Mitgliedern mit Erfah-

rungsaustausch
	
■	 Erarbeitung von Verbesserungsmöglichkeiten in der 

Ferkelproduktion

„Tiergesundheit-Fruchtbarkeit“

Neben den zuvor genannten Beratungsleistungen, die auf 
den Sauenplaner  aufbauen, erhalten die Betriebsleiter auch 
Unterstützung durch

■	 Beratung beim Jungsauenzukauf bzw. einer für den 
Betrieb geeigneten Sauenlinie 

	  
■	 Hilfestellung bei der Auswahl der  optimalen Besa-

mungseber 
	
■	 Hilfestellung beim Besamungsmanagement
	
■	 Rückenspeckmessungen mit Ultraschall zur Beurteilung 

der Sauenkondition
	
■	 Fruchtbarkeitsfeststellungen mit Hilfe von Ultraschallun-

tersuchungen in 3-wöchigen Abständen
	
■	  Wie bei allen Beratungspaketen erfolgt auch hier eine 

sehr enge Abstimmung mit benachbarten Organisatio-
nen und Beratungsträgern wie z. B. den Hoftierärzten. 

Beratungspakete „Schweinemast“

„Online Mastplaner“

Eine erfolgreiche Schweinemast ist nur möglich, wenn die 
betrieblichen, produktionstechnischen Daten vorliegen. Das 
Werkzeug dafür ist der Mastplaner.
Die Mastplanerführung wird von den Erzeugerringen als 
Service angeboten. Mit einem mandantenfähigen EDV-Pro-
gramm können die Bestände der Ringmitglieder von den 
Ringberatern betreut werden.
Eine weitere Möglichkeit der Unterstützung besteht darin, 
dass die Schweinemäster den Mastplaner selbst führen und 
die Ringberater soweit notwendig, den Mitgliedern dabei Hil-
festellung leisten. 
Aufbauend auf den Daten und Auswertungen des Mastpla-
ners erfolgt eine umfangreiche Beratung u.a. in folgenden 
Bereichen:
Stalldurchgang auf Basis der Mastplanerdaten, Schlachtab-
rechnungsvergleich, Prüfung von Schlachtabrechnungen. 
Führen des Bestandsregisters auf Grund der erfassten Da-

ten, Betriebszweigauswertung Schweinemast.
Neben Einzelberatungen werden auch Gruppenberatungen 
angeboten.

„Arbeitskreis Mastplaner“

■	 Erfahrungsaustausch in Gruppen von 10 bis 20 Land-
wirten

	
■	 Bearbeitung gemeinsam festgelegter Themen der 

Schweinemast in mehreren Arbeitskreistreffen pro Jahr
	
■	 Interpretation und Vergleich von Kennzahlen der Pro-

duktionstechnik 
	
■	 Interpretation und Vergleich von Kennzahlen der Ar-

beitskreisteilnehmer
	
■	 Betriebsbesuche bei Arbeitskreis-Mitgliedern mit Erfah-

rungsaustausch
	
■	 Erarbeitung von Verbesserungsmöglichkeiten in der 

Schweinemast

„Ferkelherkünfte und Vermarktung“ 

Neben diesen zuvor genannten Beratungsleistungen, die auf 
den Mastplaner  aufbauen, erhalten die Betriebsleiter auch 
Unterstützung durch:

■	 Beratung beim Ferkeleinkauf
	
■	 Hilfestellung bei Fragen zur Vermarktung
	
■	 Warenterminbörse und Schlachttierversicherung
	
■	 Betriebsmitteleinkauf 
	
■	 Informationen und Beratung bei verschiedenen Quali-

tätsprogrammen und deren Absatzchancen

Neben den Grundberatungs- und Spezialberatungsangebo-
ten erhalten die Ringmitglieder weitere Werkzeuge, um ihre 
Betriebe optimal zu führen.

Beratungspaket „Fütterung“

Für Ferkelerzeuger und Schweinemäster werden abgestimm-
te Pakete angeboten.

„Fütterungscheck“

Beratung zur Futter- und Fütterungsqualität sowie zur Futter- 
und Fütterungshygiene, dazu gehört: 

■	 Sensorische Beurteilung der Futterhygiene
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■	 Überprüfung der Futterstruktur durch Siebprobe
	
■	 Bei Bedarf, ziehen von Futtermittelproben
	
■	 Besprechung der Rationsgestaltung
	
■	 Schriftliches Ergebnis des Fütterungs-Checks mit Erläu-

terungen
	
■	 Beurteilung des Ernährungszustandes der Tiere

„Rationsberechnung“

EDV-gestützte Rationsberechungen:  

■	 Bewertung der bestehenden Rationen 
	
■	 Verbesserungen erarbeiten
	
■	 Kosten darstellen und gegebenenfalls reduzieren
	
■	 Detaillierte Erläuterung der Rationsberechnungen 

Im Rahmen des Beratungspaketes „Fütterung“ beschäftigen 
sich Landwirt und Berater ferner intensiv mit dem Einsatz 
und der Preiswürdigkeit von Futtermitteln, der Futterkonser-
vierung und Futterlagerung, der Fütterungstechnik und dem  
Zusammenhang von Fütterung und Tiergesundheit.

Beratungspaket „Stallbau und Tierhaltung“

Ringberater unterstützen und betreuen bauwillige Landwirte 
in der Planungsphase, wie in der Bauphase. Dabei ist die Un-
terstützung vielfältig:
 
Allgemeine Bauberatung, Absicherung von rechtlichen 
Grundlagen, Entwurf und skizzieren von Bauplänen, Informa-
tionen zu Tierschutz, Grundinformationen zum Bewilligungs-
verfahren,  Lüftungscheck, Stallklimamessungen mit Hilfe 

von Nebelgeräten und Schadgasmessungen, unabhängige 
Beurteilung erstellter Planungen von Stallbaufirmen,  Infor-
mationen und Tipps für die Baudurchführung, Finanzierbar-
keit,  Arbeitszeitbedarf,  Abklärung der Förderung

Beratungspaket „GQS BW“

Die Ringberater haben die notwendige Qualifikation  und sind 
in Baden-Württemberg zugelassen, um die GQS BW Bera-
tung durchzuführen.
Hilfestellung bei Betriebskontrollen und Erstellen von Vor-
schlägen zur Beseitigung etwaiger Mängel. Erstellung und 
Bewertung der Düngebilanz, des VE-Besatzes  mit Hilfe  von 
EDV Programmen, um nur einige Maßnahmen zu benennen.
 

Sonstiges Angebot der Erzeugerringe

Die Erzeugerringberater sind befugt, offiziell anerkannte Be-
probungen durchzuführen. Die notwendigen Qualifikationen 
bestehen für folgende Beprobungen:

■	 Kot-, Gülle-, Wasseruntersuchungen 
	
■	 Salmonellenantikörperbeprobung und Kategorisierung 

der Proben bei Metzgereien und Schlachthöfen

Neben diesen Beratungspaketen werden von den Ringen re-
gelmäßig angeboten:

■	 Betriebsbesichtigungen, Lehrfahrten, Schlachthofbesuche
	
■	 Kontakte zu anderen Organisationen

Das Beratungsangebot der Erzeugerringe ist umfassend und 
wird laufend den Anforderungen der Ringbetriebe angepasst. 
Die Ringvorsitzendentagung gibt hier die entsprechenden Di-
rektiven, die dann von den Ringberatern umzusetzen sind. 
Dieses Vorgehen ist eingespielt und hat sich in den letzten 50 
Jahren sehr bewährt.
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Beraterteam der Erzeugerringe

von links nach rechts: Gebhard Nusser, Gertrud Bäurle, Thomas Gaißmayer, Katrin Schweitzer, Rainer Gierz, 
Dietmar Scheurer, Peter Fetzer, Dr. Michael Buchholz
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Vorgeschichte des Projektes

Die Landwirtschaftskammer in Schil-
tigheim bei Strasbourg ist zuständig für 
die Milchleistungsprüfung im Elsass. 
Seit mehr als 2 Jahrzehnten arbeiten 
Kammer und LKV Baden-Württemberg 
vertrauensvoll zusammen. Vor dem Hin-
tergrund der sich stark ausdünnenden 
Tierhaltung sind die Verantwortlichen 
bei Kammer und LKV davon überzeugt, 
dass die Kräfte gebündelt werden müs-
sen, um sich dieser Entwicklung entge-
genzustemmen. 

Projektpartner

Geförderte Partner des Projektes sind 
die Landwirtschaftskammer des Elsass, 
der Landeskontrollverband Baden-Würt-
temberg, die Landwirtschaftskammer der 
neuen Großregion „Est“ und OPABA, ein 
Verein für Biolandwirte im Elsass. Mit-
arbeiter der Kammer des Elsass haben 
die Leitung des Projektes übernommen. 
Weitere Organisationen, Verbände, Ins-
titutionen und Industriepartner unterstüt-
zen das Projekt, ohne eine öffentliche 
Förderung zu erhalten. 

Schweinehaltung

Sowohl im Elsass als auch in Südba-
den ist in den letzten Jahren die Zahl 
der Schweinehalter stark zurückgegan-
gen. Ferner leidet der Sektor unter ei-
ner schlechten Infrastruktur im vor- und 
nachgelagerten Bereich. Anbieter von 
Serviceleistungen für Schweinehalter 
ziehen sich aus der ausgedünnten Re-
gion zurück. Lediglich die Direktvermark-
tung an das regionale Metzgerhandwerk 
bietet noch vernünftige Absatzmöglich-
keiten.
Die Aufgabe zu Beginn der Projektpha-
se bestand darin, die Situation rund um 
die Schweinehaltung im vor- und nach-
gelagerten Bereich zu erfassen und zu 

beschreiben. Die sich anschließende 
Strukturanalyse sollte klären, welche Un-
terschiede zwischen und in den Regio-
nen bestehen, inwiefern es gemeinsame 
Ziele gibt und ob Angebote übertragbar 
sind. Beide Aufgaben konnten nur be-
dingt umgesetzt werden, da die Berater-
stelle im Elsass über ein Jahr lang nicht 
besetzt war. 

Andererseits wurde schon im Frühjahr 
2018 damit begonnen gemeinsame 
Workshops für die elsässischen und ba-
dischen Landwirte durchzuführen und so 
den Austausch zwischen den Landwirten 
in Gang zu setzen. Dadurch gelang es, 
bei allen Beteiligten ein nachhaltiges In-
teresse am Projekt und den gemeinsa-
men Veranstaltungen zu wecken. 

Neben den Workshops stand auch eine 
gemeinsame Lehrfahrt auf dem Pro-
gramm. So fuhren Anfang Juni die Vertre-
ter der Erzeugerringe mit ihren Beratern 
ins Elsass. Gemeinsam mit ihren elsäs-
sischen Berufskollegen besichtigten sie 
den Betrieb der Fam. Rothan „La Ferme 
Gourmande“ nahe Wittersheim. Im neu 
bezogenen Außenklimastall werden rd. 
600 Mastschweine auf Stroh gehalten. 
Die Vermarktung erfolgt über die eige-
ne, auf dem Betriebsgelände befindliche 
Metzgerei. Während der Führung und 
in der anschließenden Gesprächsrunde 
wurden die Vor- und Nachteile des Stalls 
sowie die unterschiedlichen Produktions-
bedingungen in Baden und im Elsass in-
tensiv diskutiert. 

Die Teilnehmer der Stallbesichtigung bei Fam. Rothan im Elsass

Schon im Frühjahr 
2018 wurde damit 
begonnen gemein-

same Workshops für 
die elsässischen und 
badischen Landwirte 

durchzuführen und so 
den Austausch zwi-

schen den Landwirten 
in Gang zu setzen.

E L EN A
A l s a c e  &  B a d e n

ELENA, deutsch-französisches Interreg-Projekt 
am Oberrhein
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Nach der Lehrfahrt im Juni bzw. bereits 
in der Diskussion vor Ort ergab sich die 
Frage, wie sich die Schlachtkörperquali-
tät der im Elsass gemästeten Schweine 
am Schlachthaken darstellt. Um dieser 
Frage nachzugehen, fuhr eine kleine 
Gruppe im Rahmen des Interreg Ober-
rhein-Projektes ELENA Ende Juli nach 
Sarrebourg im Elsass. Jean Kaufmann, 
einer der Sprecher der elsässischen 
Schweinehalter, hatte dort gemeinsam 
mit Alain Burg von der Erzeugergemein-
schaft Comptoir Agricole aus Brumath 
eine kleine Schlachtkörperbesichtigung 
organisiert. Gemeinsam mit dem Ge-
schäftsführer des Schlachthofs, Jean-
Franzois Hein, konnten 80 geschlachtete 
Schweine zweier verschiedener Herkünf-
te und Genetiken beurteilt werden.

Die Klassifizierung bzw. die Berechnung 
des Muskelfleischanteils der Schlacht-
körper in Frankreich basiert auf einer 
anderen Formel als in Deutschland. Des-
wegen wurden stichprobenartig bei ein-
zelnen Schlachtkörpern das Fleisch- und 
Speckmaß ermittelt, um nach der dt. Me-
thode die MFA-Prozente zu berechnen. 
Im Anschluss daran wurde auf der Grund-
lage der frisch vorliegenden Schlachtpro-
tokolle die Qualität der Schlachtkörper 

diskutiert. Darüber hinaus wurden die 
Schlacht- und Vermarktungskosten ana-
lysiert, die den elsässischen Landwirten 
nur zum Teil in Rechnung gestellt wer-
den. Sobald alle Ergebnisse vorliegen 
und ausgewertet sind, wird man sich der 

Frage widmen, ob elsässische Ferkel für 
die Mast in Baden und die sich anschlie-
ßende Vermarktung an Metzger einge-
setzt werden könnten. Zudem könnte 
auch die Schlachtung und Vermarktung 
von elsässischen Mastschweinen ein 
Ziel sein, da die badischen Betriebe am 
Oberrhein den regionalen Bedarf alleine 
nicht mehr decken können. Ganz im Sin-
ne des Europäischen Gedankens könnte 
es so unter Umständen gelingen, den 
landwirtschaftlichen Unternehmen neue 
Vermarktungs- und Absatzmöglichkeiten 
zu eröffnen. Diesem Gedanken folgend 
wurde am 05. Oktober eine nicht vor-
selektierte Partie Mastschweine eines 
elsässischen Betriebes am Schlacht-
hof Bühl geschlachtet. Hier konnten die 
Schlachtkörper mit einem durchschnitt-
lichen Muskelfleischanteil von 60 % 
überzeugen. Und nach Aussagen des 
verarbeitenden Metzgers war an der 
Fleischbeschaffenheit, der Fleischqua-
lität nichts auszusetzen. Damit liegen 
erste Ergebnisse vor, die den Schluss 
nahelegen, dass badische Mäster mit 
elsässischen Ferkeln ihre Metzgerver-
marktung weiterhin erfolgreich fortführen 
könnten. Weitere Schritte in diese Rich-
tung werden im Rahmen des Projektes 
angegangen und umgesetzt werden.

Besprechung der Schlachtprotokolle - v.l. Hj. Körkel, J. Kaufmann, D. Scheurer, A. 
Burg, J-F. Hein, K-H. Geißler

Vorstellung des Schlachthofes- v.l. K-H. Geißler, Jean Kaufmann, J.-F. Hein
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Demeter Bio Konventionell Bio Konventionell

1,4 2 2 2 3 3

Wie viel Fläche (ha) bewirtschaften sie? 20,0 2 2 2 2 2

250 3 3 3 1 1

ja, Weide 3 3 3 3 3

ja 3 3 1 3 1

ja 3 2 1 3 1

nein 3 3 3 0 0

19 18 15 15 11

Maximale Herdengröße nach ha 150 150 150 150 150

Maximale Herdengröße nach m² Stallfläche 125 166 250 166 250

Erforderliche AK für die kleinere Herdengröße 1,1 1,3 1,3 3,3 3,3

Gesamtpunkte

Werte eingeben 
oder auswählen

Milchziegenhaltung
Ich interessiere mich für die Milchziegenhaltung. Welche Produktionsverfahren kommen für mich in Frage.

Milchverkauf an Molkerei
Produktionsstandard

Wie viele Arbeitskräfte (AK) haben Sie für die 
Ziegenmilchproduktion zur Verfügung?

Könnten die Ziegen einen Auslauf, eine Weide 
nutzen?

Sie sind ein Bio-Betrieb oder würden auf eine 
Bioproduktion umstellen?

Würden Sie auf eine Produktion nach den 
Demeter-Richtlinien umstellen?

Können Sie sich vorstellen selbst Käse zu 
produzieren und direkt zu vermarkten?

Direktvermarktung
Produktionsstandard

Wie viele m² Stalllfläche können genutzt 
werden?

Milchziegenhaltung

Die derzeitige Situation am Oberrhein 
auf beiden Seiten des Rheins ist geprägt 
von einer großen Nachfrage nach Zie-
genmilch von regionalen Käsereien und 
Molkereien – sowohl auf badischer wie 
auf elsässischer Seite. Die Nachfrage 
kann auf mehrere Millionen kg Ziegen-
milch beziffert werden. Weder auf im El-
sass noch auf badischer Seite sind zur-
zeit Ziegenmilchproduzenten vorhanden, 
die diese Nachfrage decken könnten. 
Vielmehr ist hier nach wie vor bei den 
Betrieben die Direktvermarktung vorherr-
schend.

Diese Situation bietet Neueinsteigern 
in die Milchziegenhaltung besondere 
Chancen, auch wenn dies von den be-
stehenden Ziegenmilchproduzenten kri-
tisch gesehen wird. Befürchten sie doch 
mittelfristig einen Umstieg der neu aufge-
bauten Ziegenbetriebe in die Direktver-
marktung – und dies bei einem zuneh-
mend gesättigtem Markt. 

Ungeachtet dessen sind dringend der 
Aufbau von Beratungsstrukturen auf 
beiden Seiten des Rheins und der Auf-
bau des Wissenstransfers zur Produk-
tionstechnik aus den Zentren der fran-
zösischen Milchziegenhaltung aus dem 

Westen und Süden des Landes an den 
Oberrhein notwendig. Beides sind Ziele 
des Projektes. Ein Hilfsmittel kann dabei 
ein von der Elena-Arbeitsgruppe entwi-
ckeltes „Entscheidungstool“ sein. Mithilfe 
einer kurzen Abfrage soll dabei geklärt 
werden, ob bei interessierten Neuein-
steigern die vorhandenen Strukturen und 
Vorstellungen für den Einstieg in die Zie-
genmilchproduktion geeignet bzw. aus-

reichend sind, und welche Absatzmög-
lichkeiten ihnen ggf. offen stehen. 
In einem weiteren Schritt bzw. auch als 
Nachbetrachtung wird zur Zeit mit Un-
terstützung der Molkerei Monte Ziego 
eine deutsch-französische Deckungs-
beitragsberechnung für verschiedene 
Leistungsstufen und Betriebsausrichtun-
gen (bio, konventionell etc.) erstellt. Die 
Berater der Landwirtschaftskammer und 

Erfahrungsaustausch im Rahmen des ELENA Projektes am 07.02.2018 auf dem 
Milchziegenbetrieb Weber in Elzach 
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des LKV sollen damit mit den Betriebs-
leitern unter betriebswirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten die Wirtschaftlichkeit ihrer 
geplanten Vorhaben beurteilen können. 

Milchviehhaltung

Die Milchviehhaltung auf beiden Seiten 
des Rheins bildet das Rückgrat der Ver-
edelung am Oberrhein. Landwirtschafts-
kammer und LKV Baden-Württemberg 
haben aktive, intakte Strukturen vor Ort 
in den Bereichen Milchleistungsprüfung 
und Beratung. Dabei hat jede Organisati-
on im Laufe der Jahre ihre Schwerpunkte 
anders gesetzt und spezielle Erfahrun-
gen gemacht. Hier wird nun ein Aus-
tausch vorgenommen, um jeweils von 
den Spezialkenntnissen des Partners zu 
profitieren. 
Neben der Beratung von Betrieben mit 
Automatischen Melksystemen, die schon 

seit längerem zum Service der Kammer 
gehört, wird im Elsass seit einigen Jahren 
eine Maisreifeermittlung durchgeführt, 
um den optimalen Erntezeitpunkt zu 
ermitteln. 
So wurde im Jahr 2018 erstmals 
der Service „Maisreifeermittlung“ 
in Verbindung mit Workshops zum 
Thema Maissilageherstellung grenz-
überschreitend angeboten. 
Was ist das Ziel der Maisreifeermittlung 
und wie funktioniert das Verfahren? 
Im Rahmen des Projektes zur Mais-rei-
feermittlung werden von verschiede-nen 
Maisäckern unterschiedlicher Ge-biete 
mit unterschiedlichen Maissorten einmal 
wöchentlich fünf komplette Maispflanzen 
entnommen, und zwar über einen Zeit-
raum von mehreren Wochen. Die sys-
tematischen visuellen und sensorischen 
Beurteilungen und die Trockenmasse-
bestimmungen lassen es zu, den Reife-

grad einzuschätzen. Mit jeder weiteren 
wöchentlichen Untersuchung erhält man 
ein exakteres Gesamtbild und genauere 
Einschätzungen, so dass am Ende recht 
zuverlässig ein optimaler Erntezeitraum, 
der wenige Tage umfasst, empfohlen 
werden kann.
Bedingt durch die anhaltende Trocken-
heit im Sommer 2018 bzw. unterschied-
lich verteilten Niederschlägen reiften die 
im Projekt einbezogenen Schläge recht 
unterschiedlich ab, so dass nicht alle Be-
stände bis zur 4. Untersuchungsperiode 
Ende August noch standen. Dennoch 
waren alle Beteiligten überzeugt, dass 
mit dem im Elsass entwickelten System 
zur Maisreifeermittlung ein Werkzeug zur 
Verfügung steht, dass den Landwirten 
eine wichtige Hilfestellung sein kann.

Bewertung der Maisreifeentwicklung
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Wichtige Fakten und Ergebnisse zur Antibiotika-Datenbank

Seit 1.4.2014 ist die Antibiotika-Datenbank nun in Betrieb, sodass  ein Überblick über die bisher angefallenen Daten und deren 
Schwankungen vorliegt. Die wichtigsten Fakten und Hinweise werden nachfolgend dargestellt.

Termine Arzneimittelgesetz/ Mitteilungen an die Antibiotika-Datenbank 

Die Meldezeiträume sind: 
     1. Halbjahr des jeweiligen Jahres, also vom 1.1 bis zum 30.06. Mitteilungsfrist: 14.07
     2. Halbjahr des jeweiligen Jahres, also vom 1.7 bis zum 31.12, Mitteilungsfrist: 14.01

Nachträglich zu erfassende Mitteilungen oder Korrekturen können in der Datenbank vom Tierhalter selbst oder durch einen Dritten bis 
zum Ende des siebten Monats nach dem Meldezeitrum eingegeben werden (Bsp.: für Meldezeitraum 2017/II  bis 31.07.2018, diese 
Meldungen gelten als fristüberschreitend und finden keinen Eingang in die Berechnung der bundesweiten Kennzahlen).

Die Ermittlung der Therapiehäufigkeit erfolgt: 
     für das 1. Halbjahr in der zweiten vollständigen Woche im August desselben Jahres
     für das 2. Halbjahr in der zweiten vollständigen Woche im Februar, des auf den Meldezeitraum folgenden Jahres.

Die schriftliche Mitteilung der Therapiehäufigkeiten durch die Behörde oder den LKV als Auftragnehmer erfolgt:
     für das 1. Halbjahr bis Ende August desselben Jahres
     für das 2. Halbjahr bis Ende Februar, des auf den Meldezeitraum folgenden Jahres

Die Ermittlung der bundesweiten Kennzahlen erfolgt:
     für das 1. Halbjahr bis Ende September desselben Jahres
     für das 2. Halbjahr bis Ende März, des auf den Meldezeitraum folgenden Jahres

Pflichten des Betriebsleiters:
Die Überprüfung der eigenen betrieblichen Therapiehäufigkeit mit den bundesweiten Kennzahlen muss durch den Tierhalter 
bis spätestens zwei Monate nach deren Veröffentlichung erfolgt sein.

Gegebenenfalls notwendige Maßnahmen aus der Überprüfung, z.B. die Erstellung eines Maßnahmenplanes, mussen bis spä-
testens vier Monate nach Veröffentlichung der bundesweiten Kennzahlen erfolgen und den Veterinärämtern vorliegen.

Abb1.: Zeitstrahl Antibiotika-Datenbank (nach Quelle:HIT/TAM-Zeitstrahl, HI-Tier.de)
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TAM-Profil und Benachrichtigungsform
Im TAM-Profil der HIT/TAM-Datenbank kann die Benachrichtigungsform für die Therapiehäufigkeit eingestellt werden.
Sollte der Tierhalter keine schriftliche Benachrichtigung wünschen, klickt er im TAM-Profil auf „nur online“ und speichert diese 
Eingabe ab (siehe Abbildung). 

Weitere Einstellungsmöglichkeiten hinsichtlich des Zugriffs oder Einsichtnahme auf Daten durch die Behörden stehen dem Tier-
halter auf freiwilliger Basis zur Verfügung. Weiterhin hat er die Möglichkeit bestimmte Plausibilitätsmeldungen abzuschalten.

Auswertung AMG-Daten aus dem Meldezeitraum 2018/I im Vergleich zu 2017/1
Mitteilungspflichtige Datensätze mit Therapiehäufigkeit aus 34 Land- und Stadtkreisen (3.966 Datensätze aus 2.848 Betrieben
mit Nutzungsarten) sind in die Aufstellung eingeflossen. 

Kennzahl 1
bedeutet: 50% aller ermittelten Therapiehäufigkeiten (aus allen Bundesländern) liegen unterhalb des Wertes

Kennzahl 2
bedeutet: 75% aller ermittelten Therapiehäufigkeiten (aus allen Bundesländern) liegen unterhalb dieses Werte

Abb. 1: Ausschnitt EingabemaskeTAM-Profil (Quelle: HIT/TAM)

Fazit: In den ausgewerteten Land- und Stadtkreisen wurden bessere Ergebnisse bei den Therapiehäufigkeiten als im Bundes-
durchschnitt erreicht. Im Einzelergebnis haben sich die Puten nun verbessert, und liegen ebenfalls unterhalb des Bundesdurch-
schnitts
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Entwicklung der bundesweiten Kennzahlen (2014/I bis 2018/I) 	  

Abb. 2: Entwicklung der bundesweiten Kennzahlen im Vergleich

Die bundesweiten Kennzahlen sinken seit der ersten Erfassung in 2014/II kontinuierlich, nur bei Masthühnern ist 
ein geringfügiger Anstieg seit 2015/II zu verzeichnen. Bei den Mastputen sind die bundesweiten Kennzahlen nach 
vorherigem stetigen Absinken erstmals 2017/I wieder angestiegen, in 2018/I ist wieder ein leichtes Absinken zu 
verzeichnen

(Ur-Quelle: MLR Ba-Wü, Stuttgart, Aktualisierung Januar 2019 (LKVBW) )
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Ergebnisse der 
Betriebszweigauswertungen
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Statistik zu den Erzeugerringen für Schweine

Mitglieder und Tierbestände zum 01.07.2018

86

84

95

92

28

42

55

482

69

8

15

8

16

4

4

8

63

9

13

36

30

52
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22

16

196
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4

8
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9
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668

325

550

550

56

16

10

11

5

12

15

125

18
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838
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747

1.605
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3.977

675
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100
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Gesamt

Betriebe Ø / Betrieb Ø / Betrieb

Ferkel-
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Mastplätze
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Sauenplätze

Tierbestände

  1 Ehingen-Münsingen-RT

  8 Biberach-Ravensburg

10 Ostalb

14 Ulm-Göppingen-HDH

23 Südbaden

25 Sigmaringen

26 Ortenau

Gesamt

Durchschnitt je Ring
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  8 Biberach-Ravensburg

10 Ostalb

14 Ulm-Göppingen-HDH

23 Südbaden

25 Sigmaringen

26 Ortenau

Gesamt

Durchschnitt je Ring
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DKfL / 100 kg Zuwachs          16/17 

DKfL / 100 kg Zuwachs          15/16 

DKfL / 100 kg Zuwachs          14/15

DKfL / 100 kg Zuwachs          13/14

DKfL / 100 kg Zuwachs          12/13

DKfL / 100 kg Zuwachs          11/12

DKfL / 100 kg Zuwachs          10/11

DKfL / 100 kg Zuwachs          09/10

DKfL / 100 kg Zuwachs          08/09

21,92

3,90

1,72

1,72

8,50

9,75

17,08

7,63

13,99

39,36

17,05

16,44

16,44

21,46

28,13

52,40

21,35

28,80

56,74

37,06

30,34

30,34

33,16

40,47

77,98

33,13

43,36

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

Vergleich der Ergebnisse der Schweinemastbetriebe mit unter- und überdurchschnittlichen 
direktkostenfreien Leistungen

Kennwerte Mittelwert-25% +25%

Liegeplätze

Mastverluste

Ferkelkosten / kg 

Anfangsgewicht

Ferkelkosten / Stück 

Mastendgewicht

Schlachtgewicht 

Tägliche Zunahmen

Mastdauer 

Kraftfutterpreise / dt

Futteraufwand / kg Zuwachs

Futterkosten / kg Zuwachs

Muskelfleischanteil 

Erlös / kg LG

Erlös / kg SG

Erlös / Mastschwein

Direkte Kosten / Mastschwein

DKfL / 100 kg Zuwachs

Produzierter Zuwachs / Liegeplatz

DKfL / Liegeplatz

DKfL / qm

694

4,11

2,28

31,1

70,46

124,7

98,54

720

131

24,71

3,03

0,75

59,59

1,27

1,61

158,70

148,45

1,40

211

2,88

3,37

769

2,72

2,26

31,2

70,20

123,2

97,36

772

121

23,62

2,90

0,69

59,55

1,31

1,66

162,03

139,12

17,19

249

44,51

49,37

797

2,38

2,46

31,5

77,24

123,7

97,75

779

120

24,68

2,88

0,71

59,09

1,52

1,92

188,30

148,35

39,31

254

99,23

88,01

%

EUR

kg

EUR

kg

kg

g

Tage

EUR

1:

EUR

%

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

kg

EUR 

EUR

Ergebnisse aus der Schweinemast
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DKfL / Mastplatz                     16/17 

DKfL / Mastplatz                     15/16

DKfL / Mastplatz                     14/15

DKfL / Mastplatz                     13/14         

DKfL / Mastplatz                     12/13

DKfL / Mastplatz                     11/12

DKfL / Mastplatz                     10/11

DKfL / Mastplatz                     09/10

DKfL / Mastplatz                     08/09                    

79,74

49,15

38,57

31,93

28,91

50,17

10,56

37,65

58,13

94,63

41,50

39,47

53,89

47,64

68,02

50,58

52,40

67,16

108,63

40,83

44,29

56,54

55,94

60,86    

80,15

56,29

63,80

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

Ergebnisse der Schweinemastbetriebe mit unter- und überdurchschnittlichen Zunahmen

Kennwerte Mittelwert-25% +25%

Liegeplätze

Mastverluste

Ferkelkosten / kg 

Anfangsgewicht

Ferkelkosten / Stück 

Mastendgewicht

Schlachtgewicht 

Tägliche Zunahmen

Mastdauer 

Kraftfutterpreise / dt

Futteraufwand / kg Zuwachs

Futterkosten / kg Zuwachs

Muskelfleischanteil 

Erlös / kg SG

Erlös / Mastschwein

Direkte Kosten / Mastschwein

DKfL / 100 kg Zuwachs

Produzierter Zuwachs / Liegeplatz

DKfL / Liegeplatz

DKfL / qm 

826

4,8

2,49

30,3

75,36

124

97,83

653

144

25,34

3,10

0,79

59,62

1,87

183,43

156,42

18,01

210

37,49

26,45

769

2,7

2,26

31,2

70,20

123

97,36

772

121

23,62

2,90

0,69

59,55

1,66

162,03

139,12

17,19

249

44,51

49,37

801

1,6

2,23

31,8

70,28

123

97,25

867

106

24,08

2,77

0,67

59,46

1,66

161,15

136,13

20,43

267

56,63

58,12

%

EUR

kg

EUR

kg

kg

g

Tage

EUR

1:

EUR

%

EUR

EUR

EUR

EUR

kg

EUR

EUR 
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Grafischer Vergleich von Daten 

Die durchschnittlichen Ergebnisse von Auswertungen, aber 
auch der Vergleich von oberem und unterem Viertel lassen nur 
bedingt einen Rückschluss auf die zugrunde liegenden Daten 
zu. Will man hier nähere Informationen bereitstellen, werden 
dazu in der Regel statistische Kennwerte wie die Standardab-
weichung angegeben. Zum einfacheren Verständnis dafür, wie 
sich ausgewertete Daten zusammensetzen, eignen sich aber 
auch grafische Darstellungen. Eine Möglichkeit sind hier die 
sogenannten Boxplots.

Was ist ein Boxplot?

Ein Boxplot ist die grafische Darstellung von Lage, Konzent-
ration und der Variation einer oder mehrerer Datensätze. Er 
eignet sich sehr gut für den Vergleich von Datensätzen. Dazu 
werden die Daten der Größe nach sortiert und die wichtigsten 
Kennwerte, die Quartile berechnet. 
Quartile gehören zu den Lageparametern in der beschrei-
benden Statistik. Aus dem Lateinischen übersetzt bedeutet 
“Quartil” “Viertelwert” und ist ein Lagemaß für statistische Da-
ten. Der Median ist das mittlere Quartil, auch 2. Quartil (Q2) 
genannt. Der Median teilt einen geordneten Datensatz in zwei 
gleich große Teile (untere und obere Hälfte der Daten).
Wenn man die untere Hälfte der Daten wiederum in zwei gleich 
große Teile trennt, ergibt sich ein weiterer „Median“, der unte-
res oder 1. Quartil genannt wird. Unterhalb des 1. Quartils lie-
gen 25 % der Datensätze. Verfährt man mit der oberen Hälfte 
der Daten über dem Median (Q2) ebenso und teilt die Daten 
ebenfalls in zwei gleich große Teile auf, ergibt sich daraus das 
obere oder 3. Quartil. Oberhalb des 3. Quartils liegen ebenfalls 
25 % der Datensätze, und zwischen dem 1. und dem 3. Quartil 
liegen 50 % der Daten. Die Quartile teilen also einen geordne-
ten Datensatz z. B. von Stichproben in vier gleich große Teile.

Wie werden die Quartile bestimmt?

Um die Quartile bestimmen zu können, muss zunächst ein vor-
handener Datensatz der Größe nach sortiert werden. Nachfol-
gend wird dies am Beispiel der durchschnittlichen Mastdauer 
in 27 Schweinemastbetrieben erläutert.

Mastdauer in Tagen, unsortiert
115, 110, 105, 126, 140, 112, 112, 120, 111, 150, 125, 118, 
120, 120 ,124, 136, 140, 144, 128, 120, 110, 116, 113, 126, 
133, 150 , 151

Der geordnete Datensatz sieht dann wie folgt aus:
105, 110, 110, 111, 112, 112, 113, 115, 116, 118, 120, 120, 120, 
120, 124, 125, 126, 126, 128, 133, 136, 140, 140, 144, 150, 
150, 151

Diese Daten können auf einem Zahlenstrahl dargestellt wer-
den. Der kleinste Wert (105) stellt das Minimum und der größte 
Wert (151) das Maximum dar. Die Differenz zwischen Minimum 

und Maximum (151−105 = 46) wird Spannweite genannt.
Das 2. Quartil (zweiter Viertelswert), der Median, befindet 
sich genau in der Mitte des geordneten Datensatzes. Da die 
Anzahl der Datensätze in unserem Beispiel ungerade ist (27), 
entspricht der 14. Wert dem mittleren Quartil. Der Wert für Q2 
ist demnach 120 (Masttage).
Von beiden Hälften wird wiederum der mittlere Datensatz er-
mittelt: Da beide Hälften wieder eine ungerade Anzahl an Wer-
ten enthalten, nämlich jeweils 13 Datenwerte, liegt die Mitte 
beim jeweils 7. Datensatz. 

Die Reihenfolge der Werte der unteren Hälften sieht dann fol-
gendermaßen aus:

105, 110, 110, 111, 112, 112, 113, 115, 116, 118, 120, 120, 120
( 1      2      3      4      5      6      7      8      9     10    11    12    13 )

Die Reihung der Zahlenwerte der oberen Hälfte sieht dann 
entsprechend aus:

124, 125, 126, 126, 128, 133, 136, 140, 140, 144, 150, 150, 151
( 1      2      3      4      5      6      7      8      9     10    11    12    13 )

Daraus ergeben sich für das Beispiel zur Verteilung der durch-
schnittlichen Masttage folgende Kennwerte der unteren und 
oberen Hälfte: 
Der Median der unteren Hälfte, das erste bzw. untere Quartil 
liegt bei 113 Masttagen, der Median der oberen Hälfte, das 
dritte bzw. obere Quartil liegt bei 136 Masttagen.
Für die Erstellung eines Boxplot liegen damit alle notwendigen 
Informationen vor:
Minimum = 105, erstes Quartil = 113, Median = 120, drittes 
Quartil = 136, Maximum = 151.

Wie werden Boxplots erstellt und was sagen sie 
aus?

Der Vorteil von Boxplots besteht darin, dass sie einen schnel-
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len Überblick über einen vorliegenden Datensatz ermögli-
chen. Ein Boxplot, auch Box-Whisker-Plot oder Kastengrafik 
genannt, besteht aus einem Rechteck (der Box), welches 
sich vom unteren Quartil Q1 bis zum oberen Quartil Q3 er-
streckt. Diese Box ist mit Linien, sogenannten Whiskern oder 
auch Antennen, nach unten mit dem Minimum und nach oben 
mit dem Maximum verbunden. 
Die Box an sich zeigt den Bereich an, in dem 50 % der Daten 
liegen (zentraler Bereich). Die Extrema zeigen, in welchem 
Bereich sich die Daten bewegen. Zwischen den Extrema und 
den benachbarten Quartilen liegen jeweils 25 % der Daten. 
Der Median stellt das Zentrum dar. 
Die Antennen oder Whisker reichen bis zum größten bzw. 
kleinsten Wert aus den Daten. Je länger die Antennen bei ei-
ner gleich großen Box sind, desto größer ist die Spannweite 
des Datensatzes In dieser Art der Darstellung sind dann kei-
ne Ausreißer mehr erkennbar. Die Box inklusive der Whisker 
deckt die gesamte Spannweite der Daten ab. 
Die Höhe der Box ist ein Maß für die Streuung der Daten. 
Ist die Box sehr gestreckt, so liegt die mittlere Hälfte der Da-
ten, also die Daten zwischen Q1 und Q3, weiter gestreut vom 
Median, als bei einer gestauchten Box. Je nachdem, wo der 
Median innerhalb der Box liegt, lässt sich sofort ablesen, ob 

die mittleren 50 % der Daten eher unterhalb oder oberhalb bzw. 
gleichermaßen verteilt vom Median liegen.

Grafische Darstellungen zur Verteilung verschiede-
ner Kennwerte  

Die nachfolgenden Boxplots zeigen die Variation der im Wirt-
schaftsjahr 2017/2018 verarbeiteten Datensätze aus den Be-
triebszweigauswertungen zur Schweinemast. 
Der Boxplot zu den Schlachtschweineerlösen zeigt sehr deut-
lich, dass sich die Hälfte der durchschnittlichen Erlöse in den 
Mastbetrieben in einem engen Bereich um den Median bewe-
gen, die Streuung hier also sehr gering ist. Auffallend ist die gro-
ße Streuung im oberen Viertel der Daten. Hier kommen die Ef-
fekte zum Tragen, die sich aus der Teilnahme an verschiedenen 
Programmen wie z.B. Hofglück von Edeka und den garantierten 
Mindesterlösen bzw. Zuschlägen ergeben. 
Eine andere Interpretation ergibt sich aus dem Boxplot zu den 
prozentualen Verlusten in den Mastbetrieben. Minimum und Me-
dian liegen hier relativ eng zusammen, dagegen ist die Spann-
weite der Verluste in der oberen Hälfte, vor allem im oberen 
Viertel sehr groß. Der Median liegt mit 2,2 % Mastverlusten 
deutlich unter dem berechneten Mittelwert von 2,7 %. 
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Buchtenfläche pro Endmasttier

Die Vergleichsgröße „Direktkostenfreie Leistungen“ , die in 
den letzten Jahren als Maßstab angesetzt wurde wird in Zu-
kunft nicht mehr ausreichend sein. Mit Einführung von ITW 
(Initiative Tierwohl) und FAKT und den damit verbundenen 
Prämienzahlungen verändern sich die Betriebszweigauswer-
tungen. Diese Zahlungen müssen selbstverständlich in die 
Betriebszweigauswertungen einfließen. Das bedeutet, dass 
die Betriebe, die diese Programme in Anspruch nehmen au-
tomatisch höhere DKfL erzielen, als Betriebe die weiterhin 

konventionell wirtschaften. Die Prämien stellen aber in erster 
Linie einen Ausgleich für das erhöhte Platzangebot der Tiere 
dar. Die Betriebe können auf derselben Fläche weniger Tiere 
halten. Deshalb wird in den nächsten Jahren vermehrt auf die 
Größe DKfL/qm als Vergleich gesetzt werden müssen.
In der nachfolgenden Tabelle stellen wir diese „neue“ Aus-
wertung der „alten“ gegenüber.
Damit wird deutlich, dass wahrscheinlich zukünftig die Größe 
DKfL/qm einen wichtigen Stellenwert einnehmen wird.

Kennwerte 0,83 qm 0,90 qm 1,05 qm0,75 qm

Anteil der Betriebe in %

Betriebsgröße

Ferkelkosten kg €

Anfangsgewicht

Verluste %

Maastendgewicht

Erlös SG €/kg

Futterverwertung 1:

Futterkosten € / kg Zuwachs

Tägliche Zunahmen

Mastdauer Tage

Direkte Kosten / 100 kg Zuwachs

DKfL / 100 kg Zuwachs €

DKfL / LP €

DKfL / qm

18,6

738

2,23

31,2

2,6

123

1,67

2,84

0,68

722

122

151,44

20,26

48,34

53,46

8,6

384

2,70

31,1

2,9

124

2,20

3,18

0,92

721

131

187,76

34,50

72,34

44,62

5,7

870

2,46

30,9

4,8

123

1,91

2,89

0,77

738

126

173,86

28,26

64,43

62,75

55,7

801

2,24

31,1

2,6

124

1,61

2,91

0,69

767

123

152,09

13,24

34,83

39,47
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89/90

90/91

91/92

92/93

93/94

94/95

95/96

96/97

97/98

98/99

99/00

00/01

01/02

02/03

03/04

04/05

05/06

06/07

07/08

08/09

09/10

10/11

11/12

12/13

13/14

14/15

15/16

16/17

17/18

ø 1994 - 2018

721

747

720

635

644

721

682

748

860

883

952

1 077

1 098

1 033

1 122

987

966

1 219

1 330

1 293

1 469

1 479

1 561

1 616

1 957

1 967

2 169

1 957

2 000

1 158

Wirt-
schafts-

jahr 

Verkaufte
Schweine
je Betrieb

Ferkel-
kosten
EUR

Futter-
verwertung

1:

Futterkost.
EUR / kg
Zuwachs

Erlös
EUR / 
kg LG

DKfL
EUR /
Tier*

2,56

2,34

2,71

2,11

1,69

1,97

2,08

2,45

2,36

1,49

1,76

2,34

2,28

1,95

1,73

2,11

2,07

1,98

1,61

2,27

2,02

1,85

2,19

2,37

2,48

1,95

1,88

2,51

2,26

2,08

3,15

3,09

3,13

3,10

3,02

3,01

3,01

3,01

2,96

2,95

2,94

2,95

2,92

2,95

2,90

2,93

2,97

2,99

2,96

2,94

2,95

2,93

2,91

2,93

2,88

2,89

2,97

2,93

2,90

2,95

0,75

0,69

0,70

0,67

0,60

0,59

0,59

0,61

0,58

0,51

0,51

0,53

0,52

0,50

0,55

0,48

0,49

0,55

0,79

0,66

0,57

0,73

0,78

0,90

0,76

0,71

0,69

0,67

0,69

0,62

1,65

1,51

1,65

1,33

1,17

1,26

1,33

1,48

1,32

0,90

1,06

1,41

1,24

1,08

1,07

1,24

1,22

1,18

1,21

1,30

1,18

1,22

1,35

1,47

1,41

1,25

1,17

1,43

1,31

1,25

32,65

28,16

32,55

15,53

20,13

32,63

38,35

42,33

22,89

4,17

28,68

52,08

23,69

16,47

19,65

39,72

35,43

23,12

21,51

28,80

21,35

20,17

28,13

19,08

21,46

16,44

17,05

39,36

17,19

26,24

*Ab dem WJ 1994/1995 sind die direktkostenfreien Leistungen je 100 kg Zuwachs ausgewiesen.

Entwicklung ausgewählter Kenngrößen der Schweinemast
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Entwicklung der Futter-  und Ferkelkosten

Entwicklung von Ferkelkosten und DKfL / 100 kg Zuwachs



33

Entwicklung des Erlöses in EUR / kg LG seit dem Jahre 1995

Entwicklung der täglichen Zunahmen
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Ergebnisse der 10% besten Schweinemastbetriebe nach biologischen Leistungen

Kennwerte 2018 2017

Liegeplätze

Mastverluste

Ferkelkosten / kg 

Anfangsgewicht

Ferkelkosten / Stück 

Mastendgewicht

Schlachtgewicht 

Tägliche Zunahmen

Mastdauer 

Kraftfutterpreise / dt

Futteraufwand / kg Zuwachs

Futterkosten / kg Zuwachs

Muskelfleischanteil 

Erlös / kg LG

Erlös / Mastschwein

Direkte Kosten / Mastschwein

DKfL / 100 kg Zuwachs

Produzierter Zuwachs / Liegeplatz

DKfL / Liegeplatz

DKfL / m2

867

1,4

2,30

30,8

70,86

123

97,53

908

102

23,4

2,73

0,64

59,50

1,34

164,99

134,81

26,24

303

79,37

78,60

496

1,8

2,50

31,3

78,24

125

98,69

895

105

23,46

2,71

0,64

59,28

1,49

185,89

143,42

47,59

270

130,43

118,29

%

EUR

kg

EUR

kg

kg

g

Tage

EUR

1:

EUR

%

EUR

EUR

EUR

EUR

kg

EUR

EUR 
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Verlauf der Direktkostenfreien Leistungen pro LP

Verlauf der Direktkostenfreien Leistungen in der Schweinemast
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Auswirkungen einzelner Produktionsfaktoren im 5jährigen Mittel

Einfluss der täglichen Zunahmen auf DKfL und Futterkosten

Einfluss der Ferkelherkunft auf tägliche Zunahmen und DKfL
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Einfluss des Ferkelzukaufsgewichtes auf tägliche Zunahmen und DKfL

Einfluss der prozentualen Verluste auf tägliche Zunahmen und DKfL
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Einphasig

Kont. Vor- 
und 

Endmast

Vormast 
Rein-Raus, 

Endmast kont.

Vor- und End-
mast Rein-

Raus
Abteilweise 
Rein-Raus neinja

P-reduziertZweiphasig N/P reduziertDreiphasig Ohne
Phasenfütterung

Phasenfütterung und N-/ P- reduzierte Fütterung 

Stallbelegung und Geschlechtertrennung 

Stallbelegung Geschlechter-
trennung

N-/ P- reduzierte Fütterung

Anteil der Betriebe %

Bestandsgröße

Verluste %

Futterverwertung 1:

Tägliche Zunahme in g

Mastdauer

Futterkosten je 100 kg Zuwachs

Muskelfleisch in %

Futterkosten je kg Zuwachs

DKfL je 100 kg Zuwachs

DKfL je LP

Anteil der Betriebe %

Bestandsgröße

Verluste %

Ferkelkosten € je kg

Futterverwertung 1:

Tägliche Zunahme in g

Mastdauer

Futterkosten je kg Zuwachs

DKfL je 100 kg Zuwachs

DKfL je LP

14,3

3,29

3,0

3,05

7,25

131

74,64

59,32

0,75

12,53

30,01

44,3

579

3,0

2,33

2,99

740

128

0,75

18,82

45,24

61,4

744

2,9

2,94

760

123

71,36

59,56

0,71

16,73

40,65

5,7

615

5,0

2,24

3,08

723

129

0,82

12,13

31,58

14,3

1140

2,8

2,72

799

116

62,26

59,18

0,62

1743

47,40

4,3

1050

3,2

2,27

2,89

709

125

0,70

6,55

15,44

2,9

1008

1,6

3,03

818

125

67,47

-

0,67

14,12

35,08

34,3

1005

2,3

2,29

2,85

808

115

0,66

21,85

57,36

7,1

505

4,2

3,23

700

133

90,40

60,10

0,90

11,07

24,19

10

900

3,2

2,21

2,73

802

116

0,67

17,76

45,88

90

755

2,8

2,30

2,94

760

124

071

18,26

44,79

87,1

791

2,7

2,89

769

122

69,21

59,46

0,69

19,28

47,79
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< 13 MJ

bis 118 kg 122 – 126 kg 126 – 130 kg

13 – 13,5 MJ

118 – 122 kg Über 130 kg

Energiegehalt Endmastfutter

Verkaufsgewicht

Anteil der Betriebe %

Bestandsgröße

Verluste %

Futterverwertung 1:

Tägliche Zunahme in g

Mastdauer

Muskelfleisch in %

Futterkosten je 100 kg Zuwachs

Futterkosten je kg Zuwachs

DKfL je 100 kg Zuwachs

DKfL je LP

Anteil der Betriebe %

Bestandsgröße

Verluste %

Futterverwertung 1:

Erlös je kg SG in €

Tägliche Zunahme in g

Mastdauer

Futterkosten je kg Zuwachs

Ferkelkosten je 100 kg Zuwachs

Zuwachs kg/LP

DKfL je 100 kg Zuwachs

DKfL je LP

37,7

745

2,9

2,96

742

128

59,24

73,05

0,73

19,12

43,03

4,3

817

2,3

2,78

1,58

824

104

0,69

69,09

272

5,93

20,41

38,6

867

2,7

2,89

1,68

770

122

0,69

69,33

256

18,04

47,14

52,9

761

2,9

2,91

772

121

59,61

70,47

0,70

15,93

40,08

30,0

741

2,8

2,91

1,71

755

120

0,71

71,18

236

20,57

50,77

5,7

272

2,8

2,98

1,58

728

144

0,69

68,64

207

9,61

20,21

21,4

757

3,0

3,01

1,79

765

127

0,75

74,81

220

19,95

44,12
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unter 200 LP

bis 12 Tiere

600 – 999 LP 1000 – 1399 LP

21 – 35 Tiere

200 – 599 LP

13 – 20 Tiere

> 1400 LP

Liegeplätze

Gruppengröße Endmast

Anteil der Betriebe %

Bestandsgröße

Verluste %

Futterverwertung 1:

Erlös je kg SG in €

Tägliche Zunahme in g

Mastdauer

Futterkosten je kg Zuwachs

Direkte Kosten je 100 kg Zuwachs

Zuwachs kg/LP

Muskelfleisch in %

DKfL je 100 kg Zuwachs

DKfL je LP

Anteil der Betriebe %

Bestandsgröße

Verluste %

Futterverwertung 1:

Erlös je kg SG in €

Tägliche Zunahme in g

Mastdauer

Futterkosten je kg Zuwachs

Gesamtkosten je 100 kg Zuwachs

Zuwachs kg/LP

DKfL je 100 kg Zuwachs

DKfL je LP

12,9

118

2,2

3,03

1,90

756

131

0,79

166,72

227

59,48

29,06

66,85

25,7

587

2,6

3,01

1,71

749

126

0,76

158,33

242

18,26

45,55

31,4

736

2,9

2,91

1,69

750

124

0,69

154,89

243

59,21

19,74

47,54

11,4

570

3,9

2,95

2,09

782

122

0,81

181,64

240

32,20

81,03

28,6

464

2,9

2,89

1,68

778

119

0,72

156,21

242

59,39

14,81

23,54

41,4

928

2,6

2,89

1,62

766

122

0,68

150,74

241

14,33

35,47

12,9

1149

3,1

2,90

1,67

769

123

0,69

156,25

233

59,94

15,14

38,25

14,2

1700

2,7

2,94

1,64

773

121

0,67

150,00

248

59,86

14,62

38,01
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Ergebnisse aus der Ferkelproduktion

Vergleich der Ergebnisse der Ferkelerzeugerbetriebe mit unter- und überdurchschnittlichen
Leistungen

Mittelwert-25% +25%

Bestandsgröße

Güsttage im Durchschnitt

Umrauscher ges. in %

Produktionstage je Wurf

Abgeschlossene Würfe je Sau

Erstlingswürfe in %

Ferkel, leb. geboren / Wurf

Jungsauen leb. geboren / Wurf

Altsauen leb. geboren / Wurf

Säugezeit in Tagen

Ferkel, abgesetzt / Wurf

Saugferkelverluste in %

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr         17 / 18

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr            16 / 17

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr            15 / 16

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr            14 / 15

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr            13 / 14

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr            12 / 13

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr            11 / 12

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr            10 / 11

191

11,01

11,57

160

2,30

17,00

13,60

13,02

13,72

26,7

11,63

14,78

26,82

25,96

26,27

25,50

25,27

24,57

23,85

22,82

141

15,91

17,44

171

2,14

18,93

12,44

11,95

12,55

28,2

10,51

15,64

22,51

22,13

22,37

21,95

21,75

20,70

20,38

19,16

223

8,67

8,77

156

2,38

17,50

14,21

13,64

14,47

26,1

12,59

12,06

29,97

28,37

29,30

28,26

27,62

27,27

26,35

25,24
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35,0
33,0
31,0
29,0
27,0
25,0
23,0
21,0
19,0
17,0
15,0

Ferkel / Sau

Boxplot Ferkel pro Sau

40,0
45,0

35,0
30,0
25,0
20,0
10,0
15,0
5,0
0,0

Saugferkelverluste %

Boxplot Saugferkelverluste % Boxplot Umrauscher % 

17,0

16,0

15,0

14,0

13,0

12,0

11,0

10,0
Ferkel / Wurf

Boxplot Ferkel pro Wurf

Umrauscher %

30,0

25,0

20,0

15,0

10,0

5,0

Grafische Darstellungen zur Verteilung verschiedener Kennwerte
 
Die nachfolgenden Boxplots zeigen die Variation der im Wirtschaftsjahr 2017/2018
verarbeiteten Datensätze aus den Betriebszweigauswertungen zur Ferkelerzeugung.



43

PRRS - Impfung Sauen

Kennwerte Leistungen

Ja nein

Darstellung der 5% besten Betriebe 

Bestandsgröße

Würfe je Sau und Jahr

Güsttage

Umrauscher

Leb. geb Ferkel je Wurf

Leb. geb. Ferkel /Jungsau

Leb. geb. Ferkel /Altsau

Zwischenwurfzeit

Säugezeit 

Verluste

Abg. Ferkel/Wurf

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr

Anteil Betriebe %

Bestandsgröße

Lebend geborene Ferkel / Wurf

Umrauschen %

Saugferkelverluste %

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr

bis 24,9 Tage

25  bis  29 Tage

29  bis  34 Tage

Über 34 Tage

16,1 %

71,3 %

11,5 %

1,1 %

25,7 %

62,9 %

10,0 %

1,4 %

82,5

200

13,71

11,39

14,92

27,14

17,9 %

71,8 %

6,4 %

3,9 %

14,3

154

13,02

11,97

13,83

25,17

18,7 %

74,7 %

5,3 %

1,3 %

13,4 %

70,2 %

16,4 %

-

15,9

63,5

19,0

1,6

229

2,41

8,42

8,45

14,45

14,07

14,58

154

24,0

10,00

13,04

31,39

%

Tage

Tage

%

Prozentuale Veränderungen des durchschnittlichen Absetzalters

20162014 2015 20182013 2017
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Anteil der Betriebe in %

Bestandsgröße

Umrauscher in %

Zwischenwurfzeit in Tagen

Güsttage

Abgeschlossene Würfe / Sau / Jahr

Lebend geborene Ferkel / Wurf

Saugferkelverluste %

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr

Anteil der Betriebe %

Betriebsgröße

leb. Ferkel/Wurf

ZWZ

Umrauscher in %

Güsttage

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr

15,9

258

10,26

153

9,54

2,37

13,57

14,00

27,70

11,1

176

12,89

157

9,27

9,51

27,81

63,5

181

12,16

160

11,05

2,29

13,57

14,44

26,71

9,5

226

13,14

159

10,79

10,49

27,35

19,0

176

11,99

166

12,62

2,27

13,63

16,29

26,01

27,0

215

13,13

161

10,83

11,00

26,35

19,0

142

13,76

160

12,89

11,54

26,60

33,4

198

14,29

159

12,90

11,43

26,85

Absetzalter der Ferkel

Prozentuale Verluste

bis
24,9 Tage

25-29
Tage

29-34
Tage

≤10% 10,1-12,0% 12,1-15,0% 15,1-18,0% >18%

Bestandsgröße nach Zuchtsauen

Anteil der Betriebe in %

Bestandsgröße

lebend geborene Ferkel/Wurf

Umrauscher in %

Güsttage

Zwischenwurfzeit 

abgesetzte Ferkel/Wurf

Saugferkelverluste %

Säugezeit in Tagen

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr

15,9

81

13,45

12,69

12,34

167

10,96

18,67

29,5

24,25

30,2

178

13,00

15,36

13,74

165

11,15

15,62

28,3

25,00

15,9

124

13,08

12,53

10,69

158

11,33

13,07

26,6

26,31

27,0

240

14,01

9,83

9,84

158

12,04

14,13

26,4

27,97

11,0

368

14,01

8,98

9,03

154

11,96

14,29

24,3

28,43

< 100 ZS 151-200 ZS 201-300 ZS > 300 ZS101-150 ZS
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Abgeschlossene Würfe pro Sau

Zwischenwurfzeit

Anteil der Betriebe %

Umrauscher in %

ZWZ

Abgeschl Würfe/S/J

Jungsauen Würfe %

Leb. geb. Ferkel /JS

Leb. geb. Ferkel/AS

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr

Anteil der Betriebe %

Bestandsgröße

Lebend geborene Ferkel/Wurf

Güsttage

Umrauscher in %

Zwischenwurfzeit

Abgesetzte Ferkel/Wurf

Saugferkelverluste %

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr

31,7

18,17

173

2,15

18,26

12,61

13,21

23,87

42,9

219

13,71

8,53

8,66

153

11,79

14,00

28,09

25,4

191

13,88

10,10

10,82

160

11,87

14,59

27,37

19,0

11,08

160

2,29

17,56

13,24

14,26

27,22

12,7

144

13,54

14,49

16,60

168

11,54

14,95

25,45

31,7

9,43

155

2,36

16,55

13,23

13,85

28,14

17,6

7,91

150

2,42

15,71

12,97

13,67

27,88

19,0

165

12,86

17,83

19,09

176

10,83

17,28

22,94

≤ 2,19 2,20-2,29 2,30-2,39 ≥ 2,4

bis 156 Tage 157-165 Tage 165-170 Tage >170 Tage

Abgesetzte Ferkel pro Sau und Jahr

Anteil der Betriebe %

Bestandsgröße

Lebend geborene Ferkel/Wurf

Güsttage

Umrauscher in %

Zwischenwurfzeit

Abgesetzte Ferkel/Wurf

Saugferkelverluste %

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr

6,3

142

11,17

18,11

17,85

178

9,54

15,74

19,69

12,7

136

12,98

16,34

18,39

172

10,78

17,08

23,11

28,6

238

14,22

8,51

8,43

154

12,41

12,65

29,66

27,0

165

12,96

12,36

14,39

162

11,11

14,63

24,91

24,4

210

13,94

10,18

10,30

158

11,68

16,70

27,17

26,0-27,920,0-21,9 22,0-23,9 24,0-25,9 >28,0
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Produktionsrhythmus

Anteil der Betriebe %

Bestandsgröße

Lebend geborene Ferkel/Wurf

Güsttage

Umrauscher in %

Zwischenwurfzeit

Abgesetzte Ferkel/Wurf

Saugferkelverluste %

Abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr

14,3

241

13,35

11,19

9,94

159

11,44

14,14

26,50

9,5

279

13,27

9,12

8,62

153

11,69

11,95

27,84

69,8

170

13,77

11,59

13,17

161

11,71

15,56

26,71

1 Woche 2 Wochen 3 Wochen
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Einfluss der Fütterungstechnik auf Güsttage und Umrauscher

Beziehung zwischen den abgesetzten Ferkeln / Wurf und den JS-Würfen bzw. Saugferkelverlusten

Auswirkungen einzelner Produktionsfaktoren
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Entwicklung verschiedener Kenngrößen über die Jahre
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Entwicklung der biologischen Größen
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Informationen zum 
Produktionsmanagement
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BESSER ATMEN – 
BESSER WACHSEN
Lungengesundheit besser 3FACH schützen

Fragen Sie Ihren Tierarzt nach den Circo-, Myco- und PRRS-Lösungen  
des Experten für Schweineimpfstoffe.

www.schweinekrankheiten.de
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BESSER ATMEN – 
BESSER WACHSEN
Lungengesundheit besser 3FACH schützen

Fragen Sie Ihren Tierarzt nach den Circo-, Myco- und PRRS-Lösungen  
des Experten für Schweineimpfstoffe.

www.schweinekrankheiten.de

Die Lunge hat ein fein verästeltes 
System von Luftwegen und Lungen-
bläschen, und ist durch diese große 
Oberfläche sehr empfindlich. Durch den 
ständigen Gasaustausch steht sie in 
sehr engem Kontakt mit dem Blut. In der 
Lunge gibt es an den Schleimhäuten ein 
lokales Immunsystem, was durch ver-
schiedene Einflüsse geschädigt werden 
kann. Gehemmt wird die Infektabwehr in 
der Lunge insbesondere durch Ammoni-
ak. Im Experiment war die Zilienfunktion 
ab 50 ppm Ammoniak gestört, klinisch 
ab 20 ppm. Aber auch wandernde Para-
sitenlarven, die Entzündungen und Ge-
websschädigungen verursachen, und 
immunsuppressive Faktoren wie Stress 
durch Kälte oder Hitze, Enge, Transport 
oder Rangordnungskämpfe schädigen 
die Lungenabwehr. 

PRRS ebnet den Weg für weitere 
Erreger

Neben diesen stall-und manage-
mentbedingten Punkten gelten auch 
bestimmte Erreger als Wegbereiter 
für Atemwegserkrankungen. Dazu 
zählt u.a. das PRRS-Virus (Porzines 
Reproduktives und Respiratorisches 
Syndrom-Virus). Das PRRS-Virus ver-

Atemwegsinfektionen: Ein Erreger kommt selten alleine

mehrt sich in den Lungenmakropha-
gen (Fresszellen), dadurch schwächt 
es das Immunsystem der Lunge über 
mehrere Wochen. Deshalb ist im Zuge 
von PRRS-Erkrankungen in diesen 
Zeitraum, meist eine Zunahme diver-
ser viraler und bakterieller Sekundär-
infektionen zu beobachten, die sich 
in der  Lunge weitgehend ungehindert 
vermehren können. Die Übertragung 
der Erreger und damit die Infektion der 
Tiere geschieht über die Aufnahme von 
erregerhaltigem Nasensekret und über 
schwebende erregerhaltige Aerosole, 
die bei nasskalter Witterung über weite 
Strecken transportiert werden können. 
Besonders bei PRRS, aber auch bei 
Mykoplasmen, APP und PCV2 und In-
fluenza ist dieses Phänomen bekannt. 
Betroffen sind vor allem die Tiere in 

Virus Bakterien Mykoplasmen

PRRSV - Porzines reproduktives 
und respiratorisches Virus

Bordetella bronchiseptica (Schnüf-
felkrankheit und Husten bei Saug- 
und Absatzferkel)

Mycoplasma hyopneumoniae

Schweineinfluenza (Influenza-A-
(Orthomyxo-)Virus)

Pasteurella multocida (Rhinitis 
atrophicans - Schnüffelkrankheit) Mycoplasma hyorhinis

PCV2 - Porzines Circovirus Typ 2 APP - Actinobacillus pleuropneu-
moniae

PRCV - Porzines respiratorisches 
Coronavirus

Tabelle 1: Häufige Atemwegserreger beim Schwein

Betroffen sind vor 
allem die Tiere in der 

Mast
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der Mast. Hier verursacht das PRRS-
Virus vor allem akute und chronische 
Erkrankungen der Atemwege („rotblaue 
Ohren“, Husten), und zwar vom Saug-
ferkel- bis in den Mittel- und Endmast-
bereich hinein. Bereits bei abgesetzten 
Ferkeln im Flatdeck treten immer wieder 
Tiere mit Lungen- und Bindehautent-
zündung auf. Später erkranken auch die 
Masttiere. Husten ist in der gesamten 
Mastperiode ein permanenter Begleiter 
und die Tiere entwickeln sich insgesamt 
sehr ungleich. Husten kann aber auch 
durch trockene Luft oder durch Schad-
gase ausgelöst werden und ist deshalb 
für sich alleine kein sicheres Zeichen 
einer Infektion.  Mittlerweile gibt es Hus-
ten-Index-Apps für das Smartphone, 
mit denen die Hustenhäufigkeit objektiv 
ermittelt werden kann und Aufschluss 
über ein Atemwegsproblem liefert.

Unterschiedliche Dynamik der 
Erreger je nach Altersgruppe

Die aktuellste Studie5 belegt zudem, 
dass jeder Erreger des PRDC (Porci-
ne Respiratory Disease Complex) eine 
andere Dynamik der Verbreitung hat. In 
2015 und im April 2017 wurden 198 Pro-
ben (Speichelproben mittels Kaustrick, 
20 bis 30 min in das Abteil gehängt) von 
31 Betrieben mit Atemwegserkrankun-
gen in Aufzucht sowie Mast gesammelt. 
Die Seile wurden zum Zeitpunkt der 
Probenahme in 3 Altersgruppen ein-
geteilt: „T 0“ war die Altersgruppe, bei 
der der Beginn eines akuten Hustens 
vorhanden war; „T -2“ waren 2-4 Wo-
chen jüngere Tiere als die akute Hus-
tengruppe und die Gruppe „T +2“ war 
2-4 Wochen älter als die akute Hust-
engruppe. Das Alter der untersuchten 
Schweine reichte von Absetzferkeln bis 
zur Schlachtung, abhängig vom Auftre-
ten der klinischen Symptome. Die Pro-
ben wurden durch eine Multiplex-PCR 

auf PRRS, Influenza, PCV2 und Myco-
plasma hyopneumoniae analysiert. Die 
Ergebnisse wurden als negativ oder 
positiv für den jeweiligen Erreger ange-
geben und in 5 Altersgruppen eingeteilt: 
4-6 Wochen (n = 26), 7-9 Wochen (n = 
35), 10-13 Wochen (n = 39), 14-18 Wo-
chen (n = 54)) und 19-24 Wochen alt 
(n = 44). In den Betrieben wurde eine 
unterschiedliche Dynamik für die unter-
suchten Erreger beobachtet, wann sie 
überwiegend vorkommen und sich am 
meisten ausbreiten. Bei PRRS lag der 
Spitzenwert der Prävalenz (61 % der 
untersuchten Proben) in den Altersgrup-
pen von 10-13 Wochen, dicht gefolgt 
von den Altersgruppen 14-18 Wochen 
(57 %). PRRS breitet sich demnach 
langsam während der Aufzucht aus und 
erreicht erst später in der Mast seinen 
Höhepunkt. Influenza wurde hauptsäch-

lich nach 4-6 Wochen (62 %) gefunden, 
gefolgt von 54 % in den Altersgruppen 
7-9 Wochen, also in der ersten Phase 
der Aufzucht. Die höchste Prävalenz für 
M. hyo wurde in der Gruppe von 19-24 
Wochen (27 %) gefunden, gefolgt von 
14-18 Wochen (22 %). In den anderen 
3 Gruppen lag es zwischen 2 und 10 %. 
Für PCV2 wurde der Peak nach 14-18 
Wochen gefunden (56 %).

 Fazit

Viele Erreger schädigen die empfind-
liche Lunge, darunter an vorderster 
Stelle PRRS. In allen ausgewerteten 
Studien ergaben die Untersuchungen 
eine hohe Prävalenz für PRRS sowohl 
in Sauen- als auch in Mastbetrieben. 
Neben PRRS wurden aber auch immer 
mittels Kaustrick oder Blutproben wei-
tere Erreger wie Influenzavirus, PCV2 
und Mykoplasmen gefunden, was die 
häufig vorkommenden Mischinfektionen 
belegt. Der PRRS-Druck baut sich in 
der Aufzucht langsam auf, in der Mast 
zeigen sich dann die klinischen Krank-
heitsbilder. Durch das Mischen von Al-
tersgruppen und Tieren zirkuliert das 
Virus im Bestand. Während die Ferkel 
häufig gegen PCV2 und Mykoplasmen 
geimpft sind, fehlt ihnen oft der Impf-
schutz gegen PRRS. Die Impfung ge-
gen PRRSV ist jedoch aufgrund der 
hohen Prävalenzen von PRRS wichtig, 
um das Immunsystem gegen den Weg-
bereiter der Atemwegserkrankung zu 
stärken. Auch Mischinfektionen, ausge-
löst durch eine PRRSV-Infektion, lassen 
sich durch die PRRS-Impfung entschär-
fen. Bei der PRRS-Impfung ist auf ak-
tuelle  und verträgliche Impfstoffen mit 
geringem Injektionsvolumen zu achten, 
die speziell für die respiratorische Form 
von PRRS entwickelt wurden und deut-
lich eine Reduktion der Lungenläsionen 
bewiesen haben.

PRRS breitet sich 
langsam während 
der Aufzucht aus 
und erreicht erst 

später in der Mast 
seinen Höhepunkt

5) Quelle: Ergebnisse von oralen Flüssigkeiten auf niederländischen PRDC-Schweinefarmen: 
Prävalenz von respiratorischen Pathogenen, N.Wertenbroek, IPVS 2018, Boehringer Ingelheim 
Niederlande
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Erfolgsfaktor Futterverwertung - Nicht nur wegen der 
Stoffstrombilanz!

Die Regelungen der neuen Düngever-
ordnung und der im Januar 2018 in Kraft 
getretenen Stoffstrombilanzverordnung 
sind in aller Munde. Ziel der Verschär-
fungen ist die Reduzierung der Nähr-
stoffüberschüsse in der Landwirtschaft, 
und der daraus resultierenden Umwelt-
belastungen. Für den Landwirt erhöht 
sich der bürokratische Aufwand, und um 
die Grenzwerte für die Ausbringung von 
Stickstoff (N) und Phosphor (P) einhalten 
zu können, werden neue Konzepte ge-
braucht.
In der Tierhaltung spielt dabei die Füt-
terung die Hauptrolle. Hier lassen sich 
die größten Einspareffekte auf die Nähr-
stoffbilanz erzielen.  Aber auch bei einem 
Blick auf die Betriebskosten wird schnell 
klar – eine bessere Futterverwertung ist 
bei den aktuellen Futter– und Rohstoff-
kosten bares Geld wert!

Nährstoffverdaulichkeit als Basis der 
Bewertungen 

Als ersten Parameter einer besseren Fut-
terverwertung wird immer die Verdaulich-
keit der Nährstoffe angegeben. Sobald 
diese steigt, kommt es automatisch zu 
besseren Tageszunahmen und weniger 
Nährstoffausscheidung. Im Hinblick auf 
Faserkomponenten und Phosphor arbei-
ten hier mittlerweile viele Futterhersteller 
mit Enzymen. Gerade beim Phosphor 
kann durch eine doppelte Dosierung von 

Phytase ein noch stärkerer Effekt erzielt 
werden.
Allerdings hängt die Verdaulichkeit von 
Nährstoffen auch direkt mit der Fähigkeit 
des Organismus zusammen die Nähr-
stoffe aufzunehmen. Hier scheint es na-
hezu selbsterklärend, dass eine gesun-
de, gut ausgebildete Darmoberfläche viel 
besser Nährstoffe resorbieren kann, als 
ein Darm der, z.B. durch Krankheitsge-
schehen, geschädigt ist.

Ammoniakausscheidung kommt aus 
dem Proteinstoffwechsel

Proteine sind aus 20 verschiedenen Ami-
nosäuren aufgebaut. Als Endprodukt der 
Proteinverdauung werden diese Amino-
säuren über die Darmschleimhaut auf-
genommen und über die Pfortader zur 
Leber transportiert, von wo sie mit dem 
Blutstrom an den Ort des Bedarfes ge-
bracht werden. Die Aminosäuren dienen 
zum Aufbau von körpereigenem Eiweiß, 
z.B. Muskelprotein. Da für den Aufbau 
von körpereigenem Protein Aminosäuren 
in einem bestimmten Verhältnis benötigt 
werden, müssen sie auch über die Nah-
rung in diesem Verhältnis aufgenommen 
werden. 
Das gilt für Aminosäuren, die nicht aus 
anderen Aminosäuren hergestellt wer-
den können – so genannte essentielle 
Aminosäuren (Lysin, Methionin, Threo-
nin und Tryptophan sind hier die erstlimi-
tierenden). Fehlt eine essentielle Amino-
säure für den Aufbau von körpereigenem 
Protein (= limitierende Aminosäure), 
können die anderen Aminosäuren nicht 
genutzt werden und müssen zu Harnstoff 
umgewandelt und ausgeschieden wer-

Phosphorverwertung durch 
Phytase

Phytase ist ein Enzym, das Phytin-
säure/Phytat abbaut und dadurch 
den in der Pflanze gebundenen 
Phosphor freisetzt. Diese Phytat-
Komplexe kommen natürlich in Ge-
treide, Hülsenfrüchte und Ölsaaten 
vor. Da Tiere Phytase nicht selbst 
herstellen können, muss diese dem 
Futter zugesetzt werden.

Wie wirkt sich eine ge-
schwächte Darmbarriere auf 
die Futterverwertung aus?

Verschiedene Stressoren wie En-
dotoxine, Mykotoxine (vor allem 
DON und Fumonisine), aber auch 
Hitzestress, können die Darmbarri-
ere schwächen. Halbverdaute Nah-
rungsbestandteile und Endotoxine 
können dann aus dem Darm ins Blut 
gelangen und lösen in weiterer Folge 
subklinische Entzündungen aus. Fut-
ter zugesetzt werden.
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Futterverwertung und Ammo-
niak in der Stallluft

Eine ständige Belastung mit Ammo-
niak führt zur Bildung einer Lipoid-
schutzschicht in den Lungenbläs-
chen (Alveolen). Diese Schutzschicht 
erschwert allerdings den Gasaus-
tausch und führt zu einer Leistungs-
minderung der betroffenen Tiere. Ex-
perimentelle Untersuchungen haben 
gezeigt, dass die Infektabwehr bei 
Schweinen durch Ammoniakkonzen-
trationen von 50 ppm (= 0,005 Vol.%) 
signifikant vermindert wird. Bereits 
ab einem Ammoniakgehalt von 20 
ppm werden klinische Symptome wie 
Reizhusten und gerötete Schleim-
häute (Lidbindehäute, Nase) fest-
gestellt. Der Ammoniak-Gehalt der 
Stallluft soll daher unter 20 ppm lie-
gen (Zentner, zit. nach Schuh 2010).

den. Dieser Prozess benötigt Energie 
und belastet die Leber. Harnstoff wird in 
weiterer Folge von Mikroorganismen teil-
weise zu Ammoniak abgebaut, mit den 
bekannt negativen Auswirkungen auf die 
Stallluft.
Neben der Tiergesundheit ist die Ammo-
niakemission und der damit verbundene 
unangenehme Geruch, auch mit Blick 
auf die Nachbarn und für Baugenehmi-
gungsverfahren von großer Bedeutung.
Wichtig ist in diesem Zusammenhang 
eine generelle Überversorgung mit Roh-

In einer Studie wurden die Effekte des phytogenen Futtermittelzusatzstoffes 
Digestarom® (BIOMIN GmbH, Deutschland) auf die Leistungsparameter von 
Mastschweinen bei proteinreduzierter Fütterung getestet. Dabei wurde im Ver-
gleich zu einer Kontrollration der Proteingehalt gesenkt, durch Reduktion von 
1% Soja. Diese proteinreduzierte Variante wurde mit Digestarom® supplemen-
tiert und gegen eine Kontrolle ohne und eine Kontrolle mit Digestarom® getestet. 
Die Daten der Tageszunahmen und der Futterverwertung sind in Abbildung 1 
dargestellt. Anhand der Ergebnisse zeigen sich signifikant bessere Tageszunah-
men der beiden Varianten mit Digestarom® Zulage. Dies wird wiederum direkt 
in der Futterverwertung ersichtlich. Somit konnte bereits in der Kontrolle mit Di-
gestarom® durch eine verbesserte Verdaulichkeit die N-Ausscheidung gesenkt 
werden. Dieser Effekt konnte speziell durch die proteinreduzierte Variante noch 
verstärkt werden, ohne signifikante Einflüsse auf die Leistung.

protein zu vermeiden und durch den 
ausgewogenen Einsatz von freien Ami-
nosäuren über das Mineralfutter ein be-
darfsgerechtes Aminosäureverhältnis zu 
erreichen. 

Entzündung - direkt sichtbar bei 
Futterverwertung

Entzündungsreaktionen haben dop-
pelt negativen Einfluss auf die tierische 
Leistung. Wie schon erwähnt, kann ein 
erkrankter Darm weniger Nährstoffe auf-
nehmen als ein gesunder. Noch weitaus 
gravierender ist der Nährstoff- und Ener-
gieverbrauch, den solche Vorgänge im 
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Körper benötigen.
Die Verwendung des aufgenommenen 
Proteins verschiebt sich dadurch zu 
Ungunsten des Proteinansatzes (Mus-
kelfleischaufbau, Milchbildung), da für 
Immunantwort und Krankheitsabwehr 
sogenannte Akute-Phase-Proteine gebil-
det werden. Für diesen Prozess werden 
wiederum Aminosäuren „verbraucht“, die 
dann für das Wachstum oder die Milch-
bildung fehlen. Auch müssen Schäden 
im Darm „repariert“ werden, wofür zu-
sätzlich Nährstoffe verbraucht werden. 
Die Summe dieser Effekte führt zu einer 
sichtbaren Leistungsverringerung und 
resultiert in einer schlechteren Futterver-
wertung.

Digestarom® Mast – direkte Auswir-
kung auf die Futterverwertung

Digestarom® ist eine Kombination aus 
speziell aufeinander abgestimmten 
pflanzlichen Aktivkomponenten, dessen 
Einsatz, zusätzlich zur Rationsgestal-
tung, ein effektiver Weg ist, die Protein-
verdauung zu verbessern und dadurch 

Das Bilanzoptimierungskonzept OPTIswineTM unterstützt 
bei der bedarfsgerechten Versorgung Ihrer Schweine in 
den verschiedenen Mastabschnitten durch Mastmineral-
futter mit abgestuften P-Gehalten und optimierter Amino-
säureausstattung. Neben phytogenen Zusätzen (Digesta-
rom®), unterstützt der Anti-Oxidative- Complex (AOC) das 
Immunsystem und die Abwehrbereitschaft, durch natürli-
che, den oxidativen Stress verringernden Antioxidantien. 
Zusätzlich verbessert eine abgestimmte Enzymmischung 
die Futterverwertung und Tiergesundheit. Damit trägt 
OPTIswineTM zur Reduzierung von N- und P-Ausschei-
dungen bei undentlastet so ihre Stoffstrombilanz und die 

Umwelt. 
OPTIcattleTM bietet die Möglichkeit durch phosphorre-
duzierte BIOMIN-Mineralfuttermittel die Nährstoffbilanz 
zu optimieren und zusätzlich mit Digestarom® Rind die 
Futterverwertung Ihrer Rinder zu verbessern.  Der Einsatz 
von Spezialprodukten wie Levabon® Goldhefe fördert zu-
sätzlich die Pansenfunktion. Levabon® Goldhefe enthält 
die speziell von Biomin entwickelten autolysierte Hefe, 
durch deren Einsatz die Anzahl nützlicher Pansenmikro-
ben erhöht wird. Dies führt zu einem besseren Pansenmi-
lieu und verbessert dadurch die Futterverwertung und den 
Gesundheitsstatus der Tiere.  

Autor: Franziska Rink, BIOMIN

Ammoniakemissionen zu reduzieren. In 
mehreren Versuchen konnte dieser posi-
tive Effekt gezeigt werden, z.B. direkt auf 
die Aminosäureverdaulichkeit im Dünn-
darm.

Die Forschung zeigt, dass durch die-
ses pflanzliche Futtermitteladditiv die 
Ausschüttung von Verdauungssäften 
(z.B. Speichel) stimuliert wird, was die 
Nährstoffverdaulichkeit erhöht. Die, in 
verschiedenen Studien nachgewiesene, 
höhere Verdaulichkeit des Proteins führ-
te zu stärkerem Muskelwachstum und 
damit zu einem höheren Magerfleischan-
teil.
Die zweite, etwas indirektere Wirkung 
auf eine bessere Nährstoffverdaulichkeit, 
ergibt sich bei Digestarom® durch des-
sen Wirkung auf das Entzündungsge-
schehen im Darm. In einem Versuch bei 
Ferkeln wurden die für Entzündungen 
verantwortlichen Gene in verschiedenen 
Darmabschnitten gemessen. Es zeigte 
sich eindeutig, dass durch den Einsatz 
von Digestarom® die entzündungsför-
dernden Gene in den vorderen Dünn-

darmabschnitten um bis zu 40% reduziert 
werden konnten. Entzündungsprozesse 
sind zu einem gewissen Teil zwar wich-
tig, um schädigende Einwirkungen zu 
beseitigen und die Funktion von Gewe-
ben und Organen wiederherzustellen, 
laufen aber häufig sehr überschießend 
ab. Wenn solche Entzündungsprozesse 
reduziert werden können, steigert das 
bei Nutztieren nicht nur das Wohlbefin-
den, sondern es kommt zu einer erhebli-
chen Leistungsverbesserung.

Es reicht nicht nur an einer Stell-
schraube zu drehen!

Zusammengenommen wurden vielerlei 
Strategien in den letzten Jahren entwi-
ckelt, um die Leistungen der Nutztiere 
und direkt die Futterverwertung zu ver-
bessern. Nur erfolgte dies weniger unter 
dem Aspekt der Nährstoffausscheidung, 
sondern rein im Sinne der Produktivität 
und Betriebswirtschaftlichkeit. Durch die 
neueren Bestimmungen muss sich zwar 
der Fokus ändern, doch deshalb sind 
Schlagworte wie Tiergesundheit, Ver-
daulichkeit, Futterverwertung aktueller 
denn je. Und die Frage: „Wie nährstoffre-
duziert kann ich meine Tiere füttern, um 
trotzdem keine Leistungseinbußen zu 
haben?“ steht immer öfter im Raum.
„Wichtig ist, nicht nur an einer Stell-
schraube zu drehen, sondern mehrere 
zielführende und erprobte Strategien in 
das Fütterungskonzept aufzunehmen“ 
antwortet Friederike Seum, Produktma-
nagerin der BIOMIN Deutschland GmbH 
auf diese Frage.
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In der modernen Tierhaltung ist die regel-
mäßige, gründliche Reinigung und an-
schließende fachgerechte Desinfektion 
der Stallanlagen eine wichtige Voraus-
setzung zur Erzielung gesunder Leistun-
gen der Tiere. Welche Maßnahmen zu 
einem optimalem Hygienemanagement 
gehören und wie Sie die Kosten optimie-
ren können, erläutert Dieter Jürgens.

Unterlassene Hygieneanstrengungen 
führen unweigerlich zu einer Steige-
rung der Keimvielfalt und zu einem der 
Anstieg der Gesamtkeimbelastung. Auf 
Grund dieser Tatsache wird das Immun-
system der Tiere unnötig belastet und 
es können vermehrt leistungsmindernde 
Krankheiten hervorgerufen werden.
 
Durch eine Infektionskettenunterbre-
chung und allg. Keimreduzierung wird 
das Risiko des Auftretens von Krankhei-
ten gemindert. Eine intensive Reinigung 
mit anschließender Desinfektion der 
Stallanlagen verhindert als vorbeugende 
Maßnahme, daß sich bestimmte Krank-
heitserreger anreichern. 

Reinigung

Eine effektive Stalldesinfektion hängt 
sehr stark von einer guten Reinigung ab. 
Fett- und Eiweißfilme sind neben der Luft 
Träger der übertragbaren Infektionserre-
ger. Mit einem Hochdruckreiniger ist der 
für Desinfektionsmittel undurchdringliche 
Fettfilm nicht zu beseitigen. Die Wirkung 

der Desinfektionsmittel wird besonders 
durch den Fett- und Eiweißfilm ver-
schlechtert.

Daher sollte vor jeder Desinfektions-
maßnahme die Reinigung grundsätzlich 
mit einem chemischen Reinigungsmittel 
erfolgen. Das DESINTEC Hygienepro-
gramm bietet mit den Produkten StallC-
lean Basis und StallClean Profi  hoch-
alkalische Reinigungskonzentrate mit 
hoher Entfettungskraft und sehr starkem 
Schmutzlösevermögen. Der Einsatz er-
leichtert besonders bei fetthaltigem Kot 
die Reinigung (kürzere Reinigungszeit) 
und hilft dabei, den Wasserverbrauch 
einzuschränken.
 
Die Vorgehensweise bei der Anwendung 
ist wie folgt:

1.	 Tiere ausstallen
	
2.	 Vorarbeiten ( z.B. Bewegliche Ein-

richtungen entfernen; Stall besenrein 
ausfegen)

	
3.	 Stall über Einweichanlage einwei-

chen
	
4.	 Kurz vor der Hochdruckreinigung 

den Stall mit einer 1-2%igen Stall-
Clean Basis und StallClean Profi  
Gebrauchslösung einschäumen.

	  
5.	 Stall mit dem Hochdruckreiniger 

gründlich reinigen

Stalldesinfektionskosten mit hocheffektiver 
Formulierung reduzieren

Erforderliche Einsatzkonzentration (%) und Einwirkzeit (min) von DESINTEC®  Peroxx Liquid 
entsprechend der DVG Listung: 

Bakterizidie:	 - Spezielle Desinfektion: 	      0,75 % / 30 min 	   oder	            0,50 % / 60 - 120 min

(bei 10 °C)	 - Vorbeugende Desinfektion:   0,50 % / 30 - 60 min 	   oder	            0,25 % / 120 min

Viruzidie:	 - Unbehüllte Viren: 	      0,75 % / 30 min 	   oder 	            0,50 % / 60 m min  oder  0,25 % 

/ 120 min

(bei 20 °C)	 - Behüllte Viren: 	                    0,50 % / 30 min 	   oder	            0,25 % / 60 - 120 min

Die niedrige Einsatz-
konzentration gegen 
Bakterien und Viren 
reduziert spürbar die 
Stalldesinfektions-

kosten für den Land-
wirt. Die Kosten pro 

100 m2 Stallfläche lie-
gen bei dieser 

innovativen Peressig-
säure-Formulierung 
nur bei ca. 2-3 Euro.
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Desinfektion

Bei der anschließenden Desinfektion 
ist zu berücksichtigen, daß die unter-
schiedliche Keimzusammensetzung in 
den Ställen einen gezielten Einsatz von 
Desinfektionsmitteln erfordert. Bei den 
allg. Desinfektionsmitteln auf Basis von 
Aldehyden und Säuren werden die wich-
tigsten Keimgruppen wie Bakterien und 
Viren erfasst. 

Neben einer hohen Wirksamkeit spielen 
auch die Kosten pro m2 eine Rolle bei 
der Auswahl des Standarddesinfekti-
onsmittels. Für ein optimales Desinfekti-
onsergebnis gegen Bakterien und Viren 
(behüllt und unbehüllt) wird vom DVG 
gelisteten Produkt Desintec Peroxx Li-
quid nur eine 0,5 %ige Lösung benötigt. 
Die korrosionsmindernde und schnell 
wirkende Produktzusammensetzung ist 
besonders gut wirksam gegen Bakterien 
und Viren. Die Wirkung wurde durch mik-
robiologische Tests für den Bereich Tier-
haltung nachgewiesen. Peroxx Liquid ist 
auch bei niedrigen Temperaturen (10°C) 
wirksam. Nach der Reinigung der zu 
desinfizierenden Flächen wird die Des-
infektionslösung von Desintec Peroxx Li-
quid mit den üblichen für Peressigsäure 
geeigneten Ausbringungsgeräten (z.B. 
200 Liter Desinfektionswagen oder Des-
infektionslanzen aus Edelstahl) auf die 
abgetrockneten Flächen ausgebracht.  
Die niedrige Einsatzkonzentration gegen 
Bakterien und Viren reduziert spürbar die 
Stalldesinfektionskosten für den Land-
wirt. Die Kosten pro 100 m2 Stallfläche 
liegen bei dieser innovativen Peressig-
säure-Formulierung nur bei ca. 2-3 Euro. 
Desintec Peroxx Liquid ist auch im be-
legten Stall - bei sachgemäßer Anwen-
dung einsetzbar.

Die einzelnen Desinfektionsmaßnahmen 
sind in folgender Reihenfolge einzuhal-
ten:

1.	 Desinfektion im Rahmen der Dys-
enterie und Fliegenbekämpfung mit 
Alzogur im nassen Stall. Die Auf-
wandmenge Alzogur wird anhand 
der Restgüllemenge berechnet und 
danach gleichmäßig und grobtropfig 

Berechnung der Gebrauchslö-
sung für Desinfektionsmittel: 

Stallgrundfläche in m2 x 0,4l Ge-
brauchslösung (nach DVG) x 1,7 
(Faktor für Wände, Trenngitter und 
Stalleinrichtungen) = Gebrauchslö-
sung in Liter

mit einer Gießkanne auf dem nassen 
Spaltenboden verteilt. Nach einer 
Einwirkzeit von 1 bis 2 Stunden die 
Stallflächen gründlich abspülen bis 
der Blauschimmer verschwunden 
ist).

	
2.	 Komplette Trocknung der Stallflä-

chen, bis diese nicht mehr feucht sind 
	
3.	 Allg. Desinfektion gegen Bakterien 

und Viren mit DESINTEC Peroxx li-
quid auf Basis von Peressigsäure 
oder alternativ mit DESINTEC FL-
des GA forte auf Basis von Glutaral-
dehyd (beide DVG-geprüft).

 
4.	 Ist neben der antimikrobiellen Desin-

fektion gleichzeitig eine antiparasitä-
re Desinfektion gegen Wurmeier auf 
dem Betrieb erforderlich, empfiehlt 
sich das Produkt Desintec FL-des All-
round. Das Zweikomponentenpräpa-
rat ist DVG gelistet und wirkt in einem 
Arbeitsgang gegen Bakterien, Viren, 
Pilze und Parasiten wie Kokzidien 
und Wurmeier.

5.	 Einwirkzeit von 2 h beachten, an-
schließend komplette Trocknung der 
Stallflächen gewährleisten

Wir fassen zusammen

Eine systematische Stallhygiene spielt 
für den Erfolg im Stall eine sehr wichtige 
Rolle. Um gesunde Leistungen der Tiere 
zu erreichen, ist eine gründliche Reini-
gung der Stallanlagen mit einem Reini-
gungskonzentrat und die anschließende 
fachgerechte Desinfektion unerläßlich. 
Hochwirksame Produkte mit niedrigen 
Einsatzkonzentration von nur 0,5% ge-
gen Bakterien und Viren wie Desintec 
Peroxx liquid helfen dabei die Kosten pro 
m2 desinfizierte Fläche zu reduzieren. 

Weitere Infos zum Thema Hygiene erhal-
ten Sie unter www.desintec.de oder bei 
Dieter Jürgens, Tel. 0251 / 682-1144.

Biozide vorsichtig verwenden. Vor Ge-
brauch stets Kennzeichnung und Pro-
duktinformation lesen.

Um gesunde Leistun-
gen der Tiere zu 
erreichen, ist eine 

gründliche Reinigung 
der Stallanlagen mit 
einem Reinigungs-
konzentrat und die 

anschließende fach-
gerechte Desinfektion 

unerläßlich
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TN Select Eber weiter auf Expansionskurs,
Robustheit ist der richtige Weg !

Der TN Select Eber hat sich schnell in der 
ersten Liga behauptet. Er besticht neben 
seiner  enormen Fleischfülle, Frohwüch-
sigkeit und der exzellenten Futterverwer-
tung durch den Robustheitsindex. Diese 
Merkmale entscheiden heute über den 
Erfolg in der Ferkelerzeugung und Mast. 
Der Robustheitsindex gewinnt immer 
mehr an Bedeutung bei den Ferkeler-
zeugern und Mästern. Die Verkaufszah-
len von TN Select Sperma und Ebern 
ziehen weiter deutlich an. Die Einführung 
des Robustheitsindex im vergangenen 
Jahr und die damit verbundene stärkere 
Berücksichtigung der Saugferkelvitalität 
sowie einer ganzen Reihe von Gesund-
heits- und Verhaltensmerkmalen in der 
Zucht beschleunigten diese Entwicklung. 
Entsprechend stellt sich Topigs Norsvin 
auf und baut die Kapazitäten der Eber-
zucht in Deutschland weiter aus.  
Der Robustheitsindex ist die Antwort auf-
wachsende Ansprüche der Gesellschaft 
im Hinblick auf Tierwohl, Tiergesund-
heit und damit einhergehend die neue 
Wirtschaftlichkeit. Reduzierter Antibio-
tikaeinsatz, Ebermast und veränderte 
Haltungsbedingungen erfordern eine 
stärkere Ausgewogenheit in der Zucht. 
Mit dem Robustheitsindex stellt sich To-
pigs Norsvin als weltweit agierendes Un-
ternehmen klar seiner  gesellschaftlichen 
und sozialen Verantwortung.   
Bisher umfasste der Topigs Production 
Index (TPI) die derzeitig wirtschaftlich  
primären Merkmale Tageszunahmen, 

Futterverwertung,  Fleisch- und Speck-
maß. Diese werden jetzt um den Robust-
heitsindex ergänzt, der als fünftes Merk-
mal in der Berechnung des Gesamtindex 
berücksichtigt wird. Er berücksichtigt 
wichtige Merkmale wie zum Beispiel die 
Saugferkelvitalität, die Fundamentqua-
lität, die Schlachtbefunde und weitere. 
Erstmalig setzt sich so ein Index aus 
Merkmalen zusammen, die in allen Pro-
duktionsstufen greifen - in der Ferkeler-
zeugung, der Aufzucht und in der Mast.  
Wie der TPI, wird auch der Robustheits-
index als ökonomischer Wert ausgewie-
sen. Der TPI gibt unseren Kunden um-
fassende Informationen über die Genetik 
des TN Select Ebers. Sie können so die 
Auswahl der Eber noch betriebsspezifi-
scher treffen und ihren Erfolg noch bes-
ser steuern. 
Die genomische Selektion hat einen 
enormen Zuchtfortschritt in allen Berei-
chen erzielt. Seit Jahren werden alle TN 
Select Nachkommen in den Nucleusbe-
trieben von Topigs Norsvin genomisch 
untersucht. Gleichzeitig bleibt die inten-
sive Merkmalserfassung in den Nucleus-
betrieben und in den angeschlossenen 
Prüfbetrieben von großer Bedeutung. 
Auch der bekannte Prüfbetrieb Jan 
Weerd aus der Grafschaft Bentheim ist 
wiederum an den Neuerungen im Prüf-
system von Topigs Norsvin beteiligt, er 
liefert alle relevanten Sauenplanerda-
ten inkl. der Geburtsgewichte sowie die 
späteren Mast- und Schlachtleistungen 

direkt an das Rechenzentrum von Topigs 
Norsvin. Diese praxisrelevanten Daten 
aus den Nucleus- bzw. Prüfbetrieben 
fließen mit in die Zuchtwertschätzung 
und in den Robustheitsindex ein. Auch 
die wenigen Ferkel- bzw. Mastschwein-
verluste werden im Betrieb Weerd mit 
Ausfallgrund und Datum aufgezeichnet 
und eine genomische Untersuchung 
dieser Tiere erfolgt. Auch seine gesam-
te TN70 Sauenherde wurde genomisch 
untersucht. 
Der Prüfbetrieb Jan Weerd überprüft alle 
TN Select Zuchteber aus dem Nucleus-
betrieb von Hilda Kooistra aus Tostedt. 
Alle Ferkel werden im Abferkelbereich 
mit einem Transponder gekennzeichnet. 
So ist gewährleistet, dass die Schlacht- 
und Mastleistungsdaten der jeweiligen 
Mutter der dem jeweiligen Eber zugeord-
net werden können. Die Mastschweine 
sind von den eingesetzten Jungebern 
sehr uniform. Die Leistungsbereitschaft 
der Mastschweine überzeugt. Seit Jah-
ren hat der Betrieb eine sehr hohe Mast-
leistung mit weit über 900 g Tageszunah-
men und der Indexpunkt überzeugt. Die 
Leistungen aus dem Maststall von Jan 
Weerd spiegeln den enormen Zuchtfort-
schritt von Topigs Norsvin in dem TN Se-
lect Eberbereich wieder. 
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Der 

Fleischmacher 

Unbenannt-1   1 10.01.2019   14:51:58

E-Learning Pigs:
Wissen frei Haus, jederzeit und überall
Topigs Norsvin und Partner stellen Lehrmaterial 
für Schweinehalter ins Netz

„Weiterbildung ist sicher richtig und wich-
tig, aber woher die Zeit dafür nehmen?“ 
Oder „Die Zeit reicht neben den Anforde-
rungen des Berufsalltag und sonstigen 
Verpflichtungen kaum für Familie und 
Freunde“. So oder ähnlich, geht es si-
cher den meisten Berufstätigen. Dabei 
gewinnt Weiterbildung überall und gera-
de auch  bei Schweinehaltern enorm an 

Bedeutung. Der Wissenszuwachs in der 
Zucht, Tierhaltung, Fütterung und Tierge-
sundheit nimmt stetig zu. Von Manage-
ment und Digitalisierung ganz zu schwei-
gen. Nicht zu vernachlässigen sind auch 
gesetzliche und gesellschaftliche Anfor-
derungen, die sich ändern. Wer seinen 
Betrieb zukunftsfähig machen, Chancen 
nutzen oder beruflich auf dem Laufenden 

Wissen ist die Grund-
lage für eine gesunde 
Schweinezucht und 

sollte daher für jeden 
zugänglich sein 
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sein will, kommt nicht darum herum, sich 
mit aktuellen Erkenntnissen auseinan-
derzusetzen. 

Wissen per Klick
 
Für alle Wissbegierigen hat Topigs Nors-
vin darum nun zusammen mit Trouw Nu-
trition und Boehringer Ingelheim sowie 
weiteren Partnern aus der Wirtschaft 
eine echte Alternative geschaffen. Die-
se Unternehmen teilen die Vision, dass 
Wissen die Grundlage für eine gesunde 
Schweinezucht bildet und daher für jeden 
zugänglich sein sollte. Aus dieser Moti-
vation heraus entwickelten die Partner 
ein E-Learning Programm für Schweine-
halter und andere, die ihr Wissen up-to-
date halten müssen.
 
Mit dem neuen Programm E-Learning 
Pigs lassen sich die eigenen Kenntnisse 
und Erfahrungen rund um die Schweine-
haltung auf einfache und interaktive 
Weise auffrischen und erweitern. Und 
das im eigenen Büro oder auf dem Sofa 
zuhause, zusammen mit Freunden beim 
Kaltgetränk, wo immer man gerade ist. 
Und auch wann immer man gerade ein 
bisschen Zeit erübrigen kann - nur bitte 
nicht im Auto auf der Autobahn oder auf 
dem Schlepper im Kreisverkehr, zumin-
dest nicht als Fahrer. 

In 6 Modulen werden alle Stufen der 
Schweinehaltung abgebildet. Im ersten 
Modul liegt der Schwerpunkt im Abfer-
kelbereich. Das zweite Modul beinhaltet 
Besamung und Wartestall. Im dritten Mo-
dul steht die Ferkelaufzucht im Fokus. In 
2019 wird das Programm um die Module 
Mast und Sauenaufzucht  erweitert. In ei-
ner eigenen Einheit sollen Umweltaspek-
te thematisiert werden. Ein Bereich, der 
vor allem in den Niederlanden seit Jah-
ren eine zentrale Rolle spielt und auch 
bei uns in Deutschland weiter an gesell-
schaftlicher Brisanz gewinnt.
 
Seit dem 1. April können Interessierte 
auf die E-Learning-Plattform zugreifen. 
Nach der Registrierung und Passworter-
stellung erhält man den Zugang. Danach 
kann dann über den Button Login gestar-
tet werden. Bis jetzt wird das Programm 

in Niederländisch und Englisch angebo-
ten.  Weitere Sprachen sind geplant.
 
Keine Ausreden mehr!

E-Learning bietet größtmögliche Flexibi-
lität in zeitlicher und räumlicher Hinsicht. 
Als Anwender ist man nicht an fixe Ter-
mine gebunden, kann sich den Lehrgang 
selbst einteilen und nach dem eigenen 
Rhythmus lernen. Zudem entfallen An- 
und Abreisekosten zu Veranstaltungsor-
ten. Der Erfolg der jeweiligen Maßnahme 
hängt auch nicht länger von der Tages-
form des jeweiligen Dozenten ab. Gleich-
bleibende Qualität ist garantiert.

Wissen mit Witz

Die Lerninhalte sind alle übersichtlich 
und leicht verständlich dargestellt. Schritt 
für Schritt wird der Anwender durch das 
Modul geführt. Besondere technische 
Kenntnisse sind dafür nicht erforderlich.  
Die modernen Lernblöcke lassen einen 
kaum merken, wieviel Knowhow man in 
kürzester Zeit erwirbt. Das liegt auch an 
den vielen Bildern, Zeichnungen und gra-
phischen Darstellungen. Cartoons las-
sen schmunzeln. Originalaussagen und 
Erfahrungen erfolgreicher Schweinehal-
ter stellen gleichzeitig immer wieder den 
Bezug zur Praxis her.

Motivierend sind auch die vielen inter-
aktiven Elemente, mit denen der eigene 
Wissenstand und das Erlernte überprüft 
werden kann. Am Ende jeder Einheit 
befindet sich schließlich ein Selbsttest. 
„Lernkontrolle bleibt auch beim E-Lear-
ning wichtig, auch wenn das Lernen mit 
E-Learning Pigs sehr viel Spass macht“, 
weiß TOPIGS-SNW Geschäftsführer 
Eduard Eissing, der sich selbst gern 
durch das Programm klickt.

Das E-Learning-Programm von Topigs 
Norsvin ist übrigens auch für Arbeitsge-
ber interessant. Oft scheitert eine sinn-
volle Weiterbildung von Mitarbeitern am 
Faktor Zeit, gerade bei kleinen Unter-
nehmen und Organisationen, die Leute 
nicht mehrere Tage zu einer Fortbildung 
schicken können. Mit E-Learning Pigs er-
öffnen sich neue Wege.   

Mit dem neuen Pro-
gramm E-Learning 

Pigs lassen sich die 
eigenen Kenntnis-
se und Erfahrun-
gen rund um die 

Schweinehaltung auf 
einfache und inter-
aktive Weise auffri-

schen und erweitern



Ergebnisse zur Feldstudie  
Roggenfütterung unter: 
www.kws.de/roggenfuetterung

Roggen für mehr Tierwohl
Ideale Faserkomponente für die Schweinefütterung

		Höchster Ballaststoff- und Fruktangehalt im Vergleich zu 
Weizen, Gerste und Triticale

		Butyrat – aus Roggen – trägt zur Salmonellenreduktion bei

		Butyrat – aus Roggen – senkt den durch Skatol induzierten 
Ebergeruch

Ich kann mehr.
Roggen auch.

Mit KWS Hybridroggen  
verringertes Mutterkornrisiko  
durch PollenPlus®-Technologie
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Die Renaissance des Roggens
Neue Forschung in der Schweinefütterung

Die Kulturart Roggen könnte dazu beitragen, die Schwei-
nefütterung zukünftig deutlich nachhaltiger und gesün-
der zu gestalten. Das durch das Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) geförderte 
Forschungsprojekt „6-R-Konzept“ will dazu die wissen-
schaftliche Basis schaffen.

Dabei steht „6-R“ für den Projekttitel: „Regionale Renais-
sance von Roggen und Raps zur Reduktion von Problemen 
in Pflanzenbau und Tierproduktion durch Reevaluation der 
Inhaltsstoffe und deren gezielte Nutzung zur Förderung des 
Umwelt-, Tier- und Verbraucherschutzes“. Das gemeinsame 
Forschungsprojekt von Wissenschaft und Wirtschaft wurde 
am 18. Juli 2018 im Rahmen einer Pressekonferenz beim 
Deutschen Raiffeisenverband in Berlin vorgestellt.

Ziel des Forschungsprojektes ist es, die spezifischen In-
haltsstoffe von Roggen und Raps zu untersuchen und 
mögliche positive Auswirkungen hoher Roggenanteile von 
POLLENPLUS®-Hybriden mit guter Mutterkornabwehr in 
Mischfutterkonzepten für die Schweine zu nutzen.

Vorversuche hierzu wurden durch die genossenschaftliche 
Viehvermarktung Walsrode und KWS Getreide im Rahmen 
einer umfangreichen Feldstudie zum Roggeneinsatz in der 
Schweinemast durchgeführt. Diese Praxisstudie beinhaltet 
mittlerweile 18 Betriebe, in denen während der Testphase 
bereits über 45.000 Mastschweine bei einem Anteil von 40 
Prozent Roggen in der Endmast gefüttert wurden.

Die Ergebnisse zeigen eine deutliche Reduktion der Sal-
monellenbelastung durch die Fütterung von Roggen und 
zusätzlich in der Ebermast eine signifikante Abnahme des 
„Ebergeruchs“. Auch eine Beruhigung der Tiere – und damit 
eine Erhöhung des Wohlbefindens – ist auf den Höfen fest-
zustellen.

Im neuen Forschungsprojekt „6-R-Konzept“ steht Roggen im 
Vordergrund, da er gegenüber den anderen Getreidearten 
viele Vorteile besitzt. Die robusten Roggenpflanzen benö-

tigen weniger Pflanzen-
schutzmittel und weisen 
eine sehr hohe Effizienz 
bei der Verwertung von 
Stickstoff und Phosphor 
auf. Aufgrund ihres aus-
geprägten Wurzelsystems 
kommen die Roggenpflan-
zen zusätzlich mit weniger 
Wasser aus, was in Zeiten 
zunehmender Wetterex-

treme von großer Bedeutung ist. Ein weiterer wesentlicher 
Baustein für eine erfolgreiche und gesunde Fütterung mit 
Roggen sind geringe Mutterkorngehalte. Eine Grundbedin-
gung zur Minimierung des Risikos ist die angesprochene 
KWS POLLENPLUS®- Mutterkornabwehr, d. h. der Einsatz 
von Sorten mit einer niedrigen Mutterkornanfälligkeit.

Aus Sicht der Tierernährung spielen die besonderen Inhalts-
stoffe des Korns vom Roggen, die in der klassischen Fut-
teranalytik nicht erkannt werden, eine entscheidende Rolle. 
Dabei geht es um die Roggen-Ballaststoffgehalte, wobei ins-
besondere der Gehalt an Fruktan (und der Gehalt löslicher 
Arabinoxylane) eine entscheidende Rolle spielt. Dieser ist im 
Roggen etwa doppelt so hoch wie in den anderen Getrei-
dearten. Die mikrobiellen Abbauprodukte dieser besonderen 
Ballaststoffe im Roggen führen zu einer erhöhten Bildung 
von Buttersäure im Darm der Schweine. Dabei steht die wis-
senschaftliche Bestätigung der Hypothese einer Verminde-
rung der Salmonellenbelastung und des Ebergeruchs durch 
die erhöhten Buttersäurewerte im Schwerpunkt des „6-R-
Projektes“.

Die Ergebnisse aus der Feldstudie und die umfangreichen 
Forschungsansätze im „6-R-Projekt“ weisen auf das erheb-
liche Potenzial von Roggen für eine nachhaltige und gesun-
de Schweinefütterung hin. Roggen als regional angepasstes 
Produkt bietet damit die Chance für eine gesunde Ernährung 
– und damit mehr Tierwohl.

„Der Verbraucher erwartet auch von uns, d. h. von der 
Tierernährung – von der Fütterung, Ansätze die das Tier-
wohl fördern. Und in diesem Zusammenhang verdient 
der Roggen tatsächlich unser Interesse.“

Prof. Dr. Josef Kamphues von der Tierärztlichen Hoch-
schule Hannover
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Somit ergibt sich hier eine Chance für alle Beteiligten, von 
der Mischfutterindustrie über den Schweinemäster bis zum 
Lebensmitteleinzelhandel und letztendlich bis zum Ver-
braucher, mit Hilfe der verstärkten Fütterung von POLLEN-
PLUS®- Roggen einen wesentlichen Beitrag für das Tierwohl 
der Schweine zu leisten. Die Renaissance des Roggens 
steht bevor.

An diesem dreijährigen Verbundprojekt sind verschiedene 
Projektpartner beteiligt: Federführend ist die Tierärztliche 
Hochschule Hannover unter Leitung von Prof. Dr. Josef Kam-
phues. Weitere Projektpartner sind: Institut für Tierwissen-
schaften der Universität Bonn, Prof. Dr. Karl-Heinz Südekum,
das Institut für Tierernährung der Freien Universität Berlin, 
Prof. Dr. Jürgen Zentek und die KWS LOCHOW GMBH in 
Bergen, Dr. Andreas von Felde, in Zusammenarbeit mit dem 
Raiffeisen Kraftfutterwerk Mittelweser Heide GmbH und der 
Viehvermarktung Walsrode eG.

„Wir haben im Rahmen des Forschungsprojekts viele 
Anfragen von Mischfutterunternehmen und von Schwei-
nemästern, die Roggen suchen. Wenn wir in Deutsch-
land kurzfristig 100.000 oder 200.000 Hektar mehr Rog-
gen anbauen würden, wäre schon viel erreicht.“

Dr. Andreas von Felde Leiter Produktmanagement
International Food und Feed, KWS Getreide
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Nachhaltigkeit, Hochleistung und Tierwohl – 
eine realistische Kombination

Der wirtschaftliche Druck wie auch die 
Anforderungen an den Umweltschutz 
sind in den letzten Jahren rasant ge-
stiegen. Eine verbesserte Nährstoffver-
fügbarkeit in der Mastschweinefütterung 
bietet einen Lösungsansatz, da hier-
durch die Produktivität der Schweine er-
höht wird und die Emissionen sinken.

Das Wachstum von Aufzuchtferkeln hat 
einen hohen Einfluss auf die spätere 
Leistung der Mastschweine. Daher soll-
ten um den Absetzzeitpunkt eine konti-
nuierliche Futteraufnahme und stetige 
Gewichtszunahme der Ferkel erreicht 
werden. Durch den Absetzstress ist eine 
hohe Futteraufnahme jedoch häufig nicht 
gegeben, wodurch nicht nur das Wachs-
tum gehemmt wird, sondern zusätzlich 
ein erhöhtes Entzündungsgeschehen 
im Darm vorliegt. Darmentzündungen 
wirken weiter appetitmindernd und somit 
kommen die Aufzuchtferkel in einen Teu-
felskreis. Um diesen zu durchbrechen, 
sollte vor allem der Absetzstress und die 
damit einhergehende verminderte Futter-
aufnahme ins Visier genommen werden.

Die Firma Phytobiotics Futterzusatzstof-
fe GmbH sammelt seit über 15 Jahren 
Erfahrungen mit einem Pflanzenextrakt 

aus Macleaya cordata (Weißer Feder-
mohn). Das darin enthaltene Alkaloid 
Sanguinarin wirkt nachgewiesenerma-
ßen entzündungshemmend im Darm und 
hat in verschiedenen Versuchen stress-
reduzierende und wachstumsfördernde 
Effekte gezeigt. In einem Versuch der 
FU Berlin (2015) wurde der Einfluss des 
standardisierten Macleaya cordata Ex-
traktes Sangrovit® Extra auf Leistungs-
parameter und Nährstoffverdaulichkeit 
bei abgesetzten Ferkeln untersucht.

Der Macleaya cordata Extrakt im 
Test

42 Absetzferkel (25 Tage alt, Danbred x 
Piétrain) wurden wie folgt in eine Kon-
trollgruppe und zwei Versuchsgruppen 
unterteilt:

•	 Negativkontrolle (ohne Futterzusatz-
stoff)

•	 MC 1 (0,75 ppm Alkaloidkonzentrati-
on im Futter)

•	 MC 2 (1,5 ppm Alkaloidkonzentration 
im Futter)

Während eines Zeitraumes von 42 Tagen 
wurden Futteraufnahme, Tageszunah-
men und Futterverwertung gemessen, 

Die Firma Phytobiotics 
Futterzusatzstoffe 

GmbH sammelt seit 
über 15 Jahren 

Erfahrungen mit 
einem Pflanzenextrakt 
aus Macleaya cordata 
(Weißer Federmohn)

Fig. 1: Leistungsparameter während der ersten Versuchsphase (Tag 1-14); a, b (p ≤ 0,05
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sowie die praecaecale Verdaulichkeit der 
folgenden Nährstoffe:

•	 Rohprotein
•	 Phosphor
•	 Aminosäuren (Lys, Met, Cys, Thr, 

Trp, Leu)

Deutliche Vorteile durch den phy-
togenen Zusatz

Während der ersten 14 Versuchstage, 
d.h. direkt nach dem Absetzen, zeigten 
beide Versuchsgruppen eine um 10 % 
höhere Futteraufnahme im Vergleich zur 
Negativkontrolle. Dies führte zu signifi-
kant höheren Tageszunahmen (+ 16-25 
%) und einer signifikant besseren Futter-
verwertung (- 7,7-11,9 %) (Fig. 1).

Die typischerweise geringen Gewichts-
zunahmen nach dem Absetzen konnten 
also durch den Macleaya cordata Extrakt 
ausgeglichen werden um die Ferkel in 
diesem kritischen Zeitraum zu stabili-
sieren. Über den gesamten Versuchs-
zeitraum hinweg blieben die Leistungen 
der Versuchsgruppen besser als die der 
Kontrollgruppe und die Futterverwertung 
war in der Gruppe MC 1 um 2,3 % und in 
der MC 2 Gruppe, um 4,8 % verbessert. 
Die Zugabe des phytogenen Zusatzstof-
fes bewirkte somit nicht nur eine bessere 
Wachstumsleistung der Tiere, sondern 

Die typischerweise 
geringen Gewichtszu-
nahmen nach dem Ab-
setzen konnten durch 
den Macleaya cordata 
Extrakt ausgeglichen 

werden 

Die Supplementierung 
des Macleaya cordta 
Extraktes steigerte 

deutlich die Effizienz 
der eingesetzten Ration

Fig. 2: Praecaecale Verdaulichkeit; a, b (p ≤ 0,05

auch eine verbesserte Futtereffizienz.
    
Durch die Untersuchungen zur praecae-
calen Verdaulichkeit wurden diese Er-
gebnisse weiter untermauert. Bei allen 
untersuchten Nährstoffen war die Ver-
daulichkeit in den Versuchsgruppen ten-
denziell höher. In der Gruppe MC 2, also 
der höheren Macleaya cordata Extrakt 
Dosierung, ergab sich eine signifikant 
höhere Verdaulichkeit von Phosphor, 
Rohprotein, gesamten Aminosäuren und 
der Aminsäuren Methionin, Threonin und 
Leuzin (Fig. 2).
 
 Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass die Supplementierung des Mac-
leaya cordata Extraktes die Effizienz der 
eingesetzten Ration deutlich steigerte. 

Dies weist darauf hin, dass in der Fer-
kelaufzucht dem Leistungsabfall nach 
dem Absetzen entgegengewirkt, sowie 
eine Kostenersparnis in der Fütterung 
erreicht werden könnte. Diese Studie 
bekräftigt die zahlreichen anderen wis-
senschaftlichen Ergebnisse, wonach der 
Kosten-Nutzen-Faktor dieses Pflanzen-
extraktes im Durchschnitt bei 1:4 liegt. 
Zusätzlich vermindert eine höhere Ver-
daulichkeit die Nährstoffausscheidungen 
der Tiere, was den Anforderungen zur 
Emissionsminderung und Umweltschutz 
entgegenkommt.
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Vieheinheitenschlüssel
Vieheinheitenschlüssel

Vieheinheiten Flächenbindung 

Mastbetrieb 

Ferkelerzeuger 

Tierart

Sauen
Eber
Ferkel bis 12 kg
Ferkel 12 - 20 kg
Ferkel 20 - 30 kg
Ferkel 30 - 45 kg
Mastschweine
Zuchtläufer bis 90 kg

Basisfläche
  1 - 20 ha
21 - 30 ha
31 - 50 ha
51 - 100 ha
über 100 ha

Anzahl Plätze
1.400
  1 - 20 ha
21 - 30 ha
31 - 50 ha
51 - 184,4 ha (notwendige Flächenausstattung) 

Anzahl Plätze

Summe
  1 - 20 ha
21 - 30 ha
31 - 50 ha
51 - 100 ha
100 - 184,4 ha (notwendige Flächenausstattung) 

Jahres-
produktion

X
X
X
X
X
X

VE gesamt
200
70

120
150
?

Tiere / Jahr
4.060

Verkaufte 
Ferkel/Jahr

12.000

VE/verk. Tier
0,12*

VE/Stück

0,33
  0,04*

VE ges

VE ges

487,2
200 VE
70 VE

120 VE
97,2 VE

132
480
612

200 VE
70 VE

120 VE
150 VE
72 VE

VE / Tier

0,33
0,33
0,01
0,02
0,04
0,06

 0,16*
0,12

Durchschnitts-
bestand

X
X

VE / ha
40
7
6
3

1,5

Umtriebe
2,9

Anzahl 
Sauen

400

Der Vieheinheitenschlüssel in Verbin-
dung mit der zur Verfügung stehenden 
landwirtschaflichen Nutzfläche dient 
dazu, zu ermitteln, ab wann ein landwirt-
schaftlicher Betrieb  die Gewerblichkeits-
grenze überschreitet. Bei der Beurteilung 
unterscheidet man zwischen Durch-
schnittsbestand und Jahresproduktion.

* von diesem Wert müssen noch die VE-Werte 
der Ferkel abgezogen werden, z.B 0,16 VE - 
0,04 VE bei Ferkelzukauf von 20 - 30 kg LG

In dem folgenden Beispiel ist dargestellt, 
welchen Flächenbedarf ein schweine- 
haltender Betrieb hat 

Die mögliche Nutzung der Vieheinheiten 
für die Fläche ist gestaffelt. Kleine Betrie-
be können deshalb mehr Tiere/ ha hal-
ten als größere. Bei fehlenden Flächen 
besteht die Möglichkeit, mit Ackerbauern 
eine Vieheinheiten-KG zu gründen. 

Zu beachten ist, dass der Verkauf von 
Ferkeln über 30 kg eine starke Erhöhung 
der Vieheinheiten zur Folge hat. Für die 
Ferkel sind 0,06 VE / Stück anzusetzen. 
In dem Beispiel würden dann noch 280 
VE dazukommen.  Für 852 VE sind dann 
593 ha notwendig!

* bei Ferkelzukauf mit einem Gwicht zwischen 20 - 30 kg

*Verkauf zwischen 20 - 30 kg
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* FAZ = Ferkelaufzucht bis 30 kg

Gülleanfall

Tierart Gülleanfall m3 / Platz / Jahr

Beispiel Mastbetrieb: 

Beispiel Sauenhaltung: 

Sauen mit Ferkel bis zum Absetzen 
Ferkelaufzucht ( 8 bis 30 kg )
Jungsauenaufzucht ( 30 bis 105 kg )
Jungsauenaufzucht ( 30 bis 105 kg )
Mastschweine ( 30 bis 120 kg )
Mastschweine ( 30 bis 120 kg )

Anzahl Plätze
1.400

Anzahl Plätze
Sauen/FAZ*

400
1.800

Summe

Gülleanfall  / Platz
1,7 m3*

Gülleanfall / Platz

4,0 m3

0,6 m3

Gülleanfall  / Jahr
2.380 m3

Gülleanfall / Jahr

2.600 m3

1.080 m3

2.680 m3

Gülleanfall in 6 Monaten
1.190 m3

Gülleanfall in 6 Monaten

1.340 m3

Gülleanfall in 9 Monaten
1.785 m3

Gülleanfall in 9 Monaten

2.010 m3

Brei-/Trockenfütterung
Flüssigfütterung
Brei-/Trockenfütterung
Flüssigfütterung

4,0
0,6
1,4
1,7
1,5
1,8

Die Novellierung der Dünge-VO liegt noch nicht vor, es zeich-
net sich jedoch ab, dass sich der Zeitraum, in dem Gülle 
ausgebracht werden darf, verkürzt. Außerdem sollen Gär-
reste aus Biogasanlagen dem Gülleanfall aus Tierhaltungen 
hinzugerechnet werden. Beides spricht dafür, zukünftig eine 
genauere zeitliche und mengenbezogene Planung der Dün-
gung vorzunehmen. Aus diesem Grund macht es Sinn, den 

Gülleanfall und den notwendigen Lagerraum zu kalkulieren. 
Die nachfolgende Tabelle soll sie dabei unterstützen.

Des Weiteren steht eine Verlängerung der Lagerzeit von 
Gülle an. Hier kann es notwendig werden, neue Lagerkapa-
zitäten zu schaffen. Dabei sollte bei offenen Behältern ein 
Zuschlag für Regenwasser mit einberechnet werden. 

* Flüssigfütterung
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